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ic Geschichte des nassauischen Wappens ist gleichermafsen 
ein Spiegelbild sowohl der Geschichte der Heraldik als der 
Geschichte des nassauischen Hauses. 

Wir sehen darin zunächst, wie die Edlen ihre Schilde 
mit bildlichen Zeichen schmücken und diese auf ihre Söhne 
und Enkel vererben; wir sehen weiter, wie sich aus dem 
kriegerischen Hclmschmuck allmählig das heraldische Kleinod 
entwickelt, wie auch dieses erblich wird; wir erkennen darin, 
dafs die Wappen der Person und nicht dem I-nnde gehören 
und folglich „nicht durch das Gut, sondern durch das Blut" 
vererben. Wir sehen aber auch, wie allmählig das Ver- 
ständnifs für heraldische Wissenschaft und Kunst schwindet, 
wie >lic Wappen sich mehr und mehr zu Landkarten gestalten, wie die 
Heraldik mit raschen Schritten ihrem Verfall entgegeneilt, bis sie schliefslich 
auf den traurigen Standpunkt sinkt, der leider noch heute nicht überwunden ist. 
Aber auch die Geschichte des Erlauchten Hauses erkennen wir in dem Wappen. 
Schon früh zeigt es uns die Thcilung desselben in zwei Stämme und später deren einzelnen 
Zweige. Wir sehen die nassauischen Grafen sich mit vornehmen Geschlechtern verbinden, 
wir sehen sie reiche Besitzungen nah und fern erwerben, wir sehen sie Fürstenwürde und 
Herzogshut, ja Königliche Kronen erlangen. 

Die Geschichte des nassauischen Wappens dürfte daher dem Hcraldikcr sowohl, 
wie dem Historiker des nassauischen Hauses und seiner Territorien willkommen sein. 
Beide bitte ich aber, mein Bestreben, aus dem mir zugänglich gewesenen urkundlichen 
Material das wichtige von dem unwichtigen, das richtige von dem unrichtigen zu scheiden, 
und das so gefundene kurz und übersichtlich wiederzugeben, nachsichtig bcurthcilen zu 
wollet), um so mehr, als trotz des anscheinend reichen Materials doch noch so manche 
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Frage aus Mangel an urkundlichen Quellen unerörtert oder doch ungelöst bleiben 
mufstc. 

Mancher wird vielleicht, da ich vorzugsweise auf Schild und Helm mein Augen- 
merk richtete und des äufseren Schmuckes nur gelegentlich gedachte, einige Details ver- 
missen. Ich will daher hier bemerken, dafs eine Helmkrone aufser in den Wappen 
von Mors und Limburg-Styrum mir nicht vorgekommen ist, dafs ich die Farben der Helm- 
decken, die sich gewöhnlich nach den Farben des Kleinods richten, nur dann erwähnt 
habe, wenn ich dieselben in älteren Wappenbüchern fand, und dafs ich auch die — 
namentlich von der.Oranischen Linie — vielfach um den Schild gehängten Orde n deshalb 
nicht berücksichtigte, weil dieselben auf das Wappen des Hauses als solches keinen Ein- 
flufs üben. Ebenso ist der Schildhalter nur dann gedacht, wenn sie bestimmungs- 
gcmäfs im Wappen geführt werden sollen, mithin einen unveränd erlichen und erb- 
lichen Theil derselben ausmachen. 

Einen Wappenspruch fand ich nur bei der Oranischen Linie. 

Die Stammtafeln enthalten in gedrängtester Kürze nur die zum besseren Vcr- 
ständnifs des Textes durchaus nöthigen Angaben und machen demgemäfs nach keiner an- 
deren Richtung hin auf Vollständigkeit Anspruch. 

Indem ich allen den Herren, die mich so liebenswürdig wie thatkräftig unter- 
stützten, meinen wärmsten Dank zolle, spreche ich diesen nicht minder den Herren Künstlern 
und Verleger, welche meine bescheidene Arbeit so trefflich ausstatteten, hierdurch aus. 

Wiesbaden, den 18. Oktober 1879. 

v. Goeckingk. 
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gefertigten, viele Wappen enthaltendem Prrgamcntcodejt im Konigl. Staatsarchiv 
Die Handschrift selbst ist «ur Zeit wegen der beabsichtigten PuUkatlon nicht zugänglich. 



') Diesbezügliche Rc herchen im König!. Niederländischen Rcicrsarchiv und .m Konigl. 
Hausarchiv halsen keinen ninnenswerthen Erfolg gehabt. 

•) Siehe Annale« des Vereins für nassauisrhe Alieuhumskundc und Geschichtsforschung 
■ »7V. pag. J04. 
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Das Stammwappen der Grafen von Nassau. 



ic beiden ältesten nassauischen Siegel im Königlichen Staats- 
archiv zu Idstein aus den Jahren 1198 und X220 zeigen als 
Stammwappen dieses Geschlechts einen Löwen ohne jede 
weitere Zuthat. Das erste Siegel soll dem Grafen Wai.kam 
VON LAl'RENBL'KG gehören'), das andere ist das Gemeinschafts- 
Siegel') seiner Söhne Heinrich und Robert. Ersterer führt 
aber im Jahre 1246 den Löwen bereits von Schindeln be- 
gleitet J), die nun ein charakteristisches Zeichen im Wappen 
der Grafen von Nassau bleiben. Nur auf dem Schildsiegel*) 
seines jüngeren Sohnes Otto L von 1 358 begegnen wir noch 
einmal dem Löwen ohne Schindeln, doch hat der Schild eine 
gestückte Einfassung. 

Das Stammwappen der Grafen von Nassau ist 
demnach seit der Mitte des 13. Jahrhunderts im blauen mit 
gelben Schindeln bestreuten Felde ein gelber Löwe. Dieser ist von 
«li iti jüngeren — Ottonischen — Stamm stets ungekrönt geführt worden, wäh- 
rend der ältere — Walramische — Stamm im 15. Jahrhundert anling, denselben mit 
der Krone darzustellen. Er folgte hierin nur einer damals — am Rheine wenigstens — 




>) Di««* Siegel, welche» jedenfall* er« spater an der Urkunde - (der Grafen Heinkich und Robert 
Mulier KoxtcGCKUiS für da* Kloster Rommerwlorf, SCHI.IEPHAKF. I. 46,,.) — befesilgi Wirde. Ist jet/t 
*n verwischt, daf« von dem Löwen nur noch die Umrisse, von der Legende aber kaum noch ein 
erkennen ist. Vor »wanzig Jahren war dasselbe noch Ix-sser erhallen und namentlich die Legende noch 1 
dafs wenigstens da» Wort I.vremburch iu entziffern war. Damals ist dasselbe lur das „Sphragibli 
de» Forsten F. K. «u Hohenlohe-Waldenburg- — siehe die»es — gezeichnet worden. 
•> Taf. IV. No. 1, 
1) Taf. IV. No. s. 

«) Taf. IV. No. 3. Auch das Siegel vom Jahre 1 10S hat Im Sprag. Album diese Einfassung. 



allgemeinen Sitte.') Gewöhnlich wurde die Krone roth tingirt, doch kommt dieselbe auch 
gelb vor.') 

Helme finden wir auf den nassauischen Siegeln erst nach der Brüderthcilung vom 
Jahre 1255 und müssen, da der Helmschmuck in beiden Stämmen verschieden war, 
jeden Stamm für sich betrachten. 

Im Walramischcn Stamme linden wir einen Helmschmuck zuerst auf dem Rciter- 
sicgcl des Grafen GfiKI.ACH vom Jahre 1.544. ') sowie auf den Siegeln seiner Söhne ADOLF») 
— «353 _ unt ' Johann') — 1340 — . Ks ist jenes bekannte kämm- oder flossenartige 
Schinnbrett, welches v. MAYERFBLS sehr bewiehneocl -ein ganz unbestimmtes Zwittcr- 
Kteinod u nennt.**) Hin zweites Siegel -) des eben genannten JOHAXN VON NASSAf-WEH.- 
BURG vom [ahre 1344 zeigt als Helmschmuck einen Flug, der mit einer Scheibe belegt ist, 
in welcher ein Löwe erscheint. Dies ist der Helm, den Graf Johann von Catzf.ni'.lnbogkn 
ihm in diesem Jahre zu führen vergönnt hatte.") Derselbe interessirt uns hier aber weniger, 
da Johann, der einerseits nur persönlich zu dessen Kührung berechtigt war, andererseits 
nach wenigen Jahren mit einem andern Kleinod belehnt wurde. 

Im Jahre 1353 nämlich verlieh") Pfalzgraf Ri TR echt I. seinen Vettern, den Grafen 
ADOLF I. und Johann I. von NASSAU das Recht, seinen — pfalzgräflichen — Löwen 
zwischen den beiden Hörnern von ihrem — nassauischen — Wappen"') auf dem Helme 
zu führen und zwar mit der ausdrücklichen Bestimmung, dafs „Adolf vnd Johann vnd 
ir Krbcn mit namen allewege zwenc die eldesten Sone von des vatters stamme vnd die 
graven zu Nassowe sin- diesen Helm führen sollten. Trotz dieser Linschränkung auf die 
beiden ältesten Söhne wurde der gelbe Löwe") zwischen zwei blauen Büffelhörnern, 
die später mit gilben Schindeln bestreut wurden, der Helmschmuck des ganzen Wal- 
ramischen Stammes.") 

Im Ottonischen Stamme finden wir auf dem Reitersiegel des Stifters 1287 noch 
kein Kleinod. Die Siegel seiner Söhne Hf.INRICH I. und LMICH 1. hingegen zeigen das oben 
erwähnte Zwitterkleinod, als welches man auch den Helmschmuck •>) des Grafen OTTO II. 

•) Siehe die Wappen von MAHLBEKG. VfKLNAU, SAYN, Fl ALZ. DlETZ. Aus iliesem Grunde kann irh 
auf die Frage, wer zuerst den Lotten gekrönt hatie, ein besonderes tiewicht nicht legen. Dem Anscheine nach 
lhat dieses aber Graf ADOLF II. von Wiesbaden, auf dessen Siegel der Löwe einen Kopfschmurk trigi, der 
wohl eine Krone darstellen kann. Nach der Zeichnung seines Grabsteins im Kloster Clatcmhal isiche DorsenJ hatte 
allerdings ADOLF I. — f ijjo - bereit* einen gekrönten Leiwen geführt. Vom Grafen JOHANN - 1430 — an führte 
die Idsteiner Linie stets die Krone, wahrend die 1574 erloschene Linie zu Saarbrücken nie und die Weil- 
burger erst unter FHILIIT III. — 1513 — die Krone annahm. 

') GROmmUM Lief. 4 UCXXVI. b. tingirt dl« Krone des. Pfllrer Löwen auf dem Helme gelb. 

») Taf. IV. Nn. 4. 

4) Taf. IV. No. 5. 

s) Taf IV. No. o. 

*) Heraldisches AHL' pag. 468. 

T) Taf. IV. No. 7. 

') Siehe Beilage 1. 

f) Siehe Beilage a. 

'♦) Hiernach mflfsten dies« beiden Grafen als gemeinsamen Helmschmuck Horner geführt hatwn Ai>r 
Siegeln hnde ich dieselben aber nicht. 

■•) Dieser erscheint «uerst ohne Krone, später aber und »war Oberems! Immend mit dem Löwen im 
Schilde gekrönt. 

■») Taf. IV. No. 8, das Helmsiegel de* Grafen JOHANN von 1355, dem das etwas kleinere Sicjrel seines 
Bruders Anot.F durchaus entspricht. 
■t> Taf. IV. No. q. 
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von Dillenburg — 1341 — bezeichnen kann, obwohl dieser schon eher einem geschlosse- 
nen Fluge ähnlich sieht. Sein Suhn Johann I. führte 1394 einen Flug,') welcher, wie 
dieses auf dem Siegel ') des Grafen Adolf 1416 noch deutlicher hervortritt, mit Herzchen 
belegt ist. Gleichmäfsig führten von der Beilsteiner Linie Graf Johann I. 141S einen 
Flug und Heinrich IV. 1478 denselben mit Lindenblättern geschmückt.*) Später be- 
legten beide Linien den Flug mit einem Schrägbalken und diesen mit den Lindenblättern, 
und zwar Johann V. von Dillenburg 1 ) 1496. JoHANN II. von Rcilstcin ! ) 1505. So ist 
seitdem der Helmschmuck im ganzen Stamme geführt worden, und zwar der Flug schwarz, 
der Balken oder Reif weifs, die Blätter 6 ) gelb. ? ) 

Als in dem Jahre 1783 wegen einer Frheinigung des gesammten Fürstlichen 
Hauses Nassau Confcrenzcn stattfanden, fühlte man sich veranlafst, auch die (i Annahme eines 
gleichförmigen Tituls und Wappens" in F>wägung zu ziehen. In der vom 7. bis 24. Januar 
in Kirberg abgehaltenen C'onferenz") beschlossen die Bevollmächtigten zunächst: 

„dafs wegen des eigentlichen Fürstl. Nassauischen Stammwappens und 
dessen Farben, sowie wegen der Zahl und Ordnung derer Schindeln eine genaue 
Lntersuchung angestellt, fort das also berichtigte Wappen von sämmtlichcn 
höchsten Personen ewig geführet, von denen übrigen Nebentiteln und Wappen 
aber um so mehr gänzlich abstrahiret werden müsse, als eines Theils wegen 
des auf ein oder der andern Graf- und Herrschaft haftenden Lehnverbatides 
sich vor der Hand einige Bcdcnklichkeilen ereignen dürften , andern Theils 
aber nach dem gegenwärtigen F.ntwurf des zu vollziehenden Frbvereins sämmt- 
liehe neu erworbene Graf- und Herrschaften mit denen Alt Nassauischen Stamms- 
1 binden zusammen geworfen werden, und daraus ein einziges unzertrenntes 
Corpus erwachsen solle, zu dessen Bezeichnung der Titul und Wappen eines 
Fürsten zu Nassau allerdings für hintauglich erachtet wird." 
In der vom 7. Juli bis 2. August 1783 zu Bad Ems abgehaltenen Conferenz") 
war 'man 

„nach reifer Frwägung und Vorlegung derer von dem Herrn Geh. Rath KltKMEK ") 
über das Fürstliche Wappen entworfenen gründlichen — mit denen Gedenken 



') Tat IV. No. 10. 
<) T»(. V. No. 11. 
11 Tal V. No. i». 
»> Taf. V. No. 13. 
M Taf. V. No. 14. 

'1 (.KINI NHFKl. zeichnet einen schwarzen Fluge], in dem sechs gelbe Li nde nbl ä 1 1 er gellochtea sind. 
Halil limte Ich Hell eben, dalil Linden blauer, und «war jene »uf den Alte sie n Siesel». Indessen mögen- 
auch diese Figuren lrt.tr de« fehlenden .Stils wohl lllittcr vorstellen »ollen. 

'I Die Ansicht, der Helm des Ottonischen Stammes sei der Helm vun Vlandcr», durfte durch die Thal- 
Sache, dafs auch die Linie zu Beilstein denselben führte, widerleg! sein, wenn nicht etwa auch hier ein gleich- 
»eiliges Hei ml eh cn fir beide Linien nachgewiesen »erden kann. 

Auch der Reif im Kleinod kann nicht von Vianden sein, da ihm auch JOHANN IL von Bcilstein - 
allerdings dieser allein, denn -ein Sohn sicuelie ohne denselben — führie. — Der Hug bestand urspröngli. h 
aus geflochtenen Linden»« eigen . in welche die einzelnen Keilern hineingesteckt waren. Vermulhbch hat nun 
später den oberen Kantl dieses knrbartigen Flerht*erks fttr einen Reif gehalten, der mit Mattem besteckt »ei. 

•) WBUURG fasc. II. 3*— 07- 

'') KHEMKK halte sein Gutachten dahin abgegeben, dafs die Zahl der Schindeln auf neun «11 be>timmen 
sei, weil bei der Theilun^ von U55 beide Brüder zum Beweise der beibehaltenen Gemeinschaft sich eitles willig 
gleichen Wappens mit neun Schindeln bedient hJtten, I>er Lowe mils-* /um l'ulcrschiede von dem Pfälzischen 
lo«en, welcher den Helm ziere, ungekrönt sein. iV'ttl.B. fasc. II. 3»— 97.) 



des Herrn Regicrungsraths v. RAUSCH ARO ') im Hauptwerk einverstandenen Gut- 
achten zwar überzeugt, dafs das FAfStL Nassauische Stammwappen eigentlich in 
einem ungekrönten Löwen bestehen solle, hielte jedoch dafür, dafs, nachdem 
gedachter Löwe schon seit Jahrhunderten, unbekannt aus welchem Anlal's und 
ungewifs, ob nicht nach Muthmafsung einiger Gelehrten zum Andenken des 
Kaisers ADOLPH aus dem Hause Nassau gekrönt geführet, auch eben dieses 
schon geraunn; Zeit in der Fürstl. Grantschen Linie 3 ), vielleicht zum Andenken 
des Königs Wll IlKl.M in Kngland also beobachtet worden, der gekrönte Löwe 
fernerhin beizubehalten sei." 

„Die Zahl der Schindeln wurde auf sieben als die in den allcrältestcn 
Zeiten am meisten gewöhnliche Zahl bestimmt. Des Helmschmucks zu er- 
wähnen fand man um deswillen für überflüssig, weil heut zu Tage auf Siegeln 
und Wappen nur der Fürstenhut gewöhnlich geführet wird." Der Schild 
wurde demnächst bestimmt als: „Min aufrechter — zum Streit gerichteter — 
roth gekrönter, goldener, rechts stehender Löwe mit vorgeschlagener rother 
Zunge und rothen Klauen, auch aufgewundenem Schwänze, in blauem mit sieben 
goldenen Schindeln (2. 2. 2. t.) bestreutem Felde." ») 

') RAl'SCtlARD gab seine Meinung dahin ab, dafs man <lrn fckrÄnien I Alten annehme und sich 
wegen Her Zahl der .Schindeln etwa auf sieben vereinbare. (WKII.B. fasc. II. 38 — 07, ad 58.) 

«) Die» Ist Irrig. Nur auf einigen Fnrs.ll. Nassau • (Iranischen Amtssiegeln und Medaillen habe ich 
den l.owen gekrönt gefunden. 

I) Auf einem Nachtrag ru dir-er F.rbclnigung »eig« auch das Siege) des Fürsten Min Nas*au-Oranicn 
den grkpjnten Lüwcn ; dagegen kommt derselbe auf s|Mteren Siegeln wieder ungekrönt vor. 
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II. 



Die Wappen der durch Erbschaft,, Kauf und anderweitig erworbenen 
Besitzungen, soweit sie Im nassauischen Wappen Aufnahme fanden. 



IMON III. der letzte Graf von Saarbrücken, hinterliefs — 123,1 — die Grafschaft seiner 



ältesten Tochter Loretta, welche mit DlKTRICH Ln" von Cleve vermählt war. Nach 



ihrem Tode — 1271 — fiel Saarbrücken an ihre Schwester MATHILDE, Gemahlin des 
Grafen AMAUF.I'S von Mümpclgard-Montfaucon, dessen Nachkommen sich nach dieser 
Grafschaft nannten. Durch Johann's II. — + t.*8i — Tochter und Erbin, Wittwe des 
Grafen JOLANN I. von Nassau-Weilburg — t 1371 — kam die Grafschaft Saarbrücken 
in den Besitz des nassauischen Hauses. 

Die Grafen von Saarbrücken führten einen gekrönten weifsen I.öwen im blauen 
mit gelben Kreuzchen ') bestreuten Schilde. ') Der Helmschmuck, ein l'lug, welcher irrig 
auch weifs und blau, oder weifs, belegt mit schwarzem Kalken, vorkommt, ist gctheilt: 
Oben weifs, unten schwarz. ») 

') Gewöhnlich dargestellt als Kreutchen , deren oberen und Seitenarme klccblatlfürmlg enden. So im 
Mannlchnbuch von Kurpfal/. iTaf. VI. Nn. 1.) Stc kommen aueh weif* vor, ». It. Sl'F.NER p. 654, und 
KRF.MF.R (Wr.n.HlIRC tue. II. ad 50), welcher sie als .Doppel (recroisettecs) an der bisl lugesplmt* blasonin. 

>) SIMON III. fuhrt i»n und JOHANN II. 13,14 den gekrönten I.owen ohne Krruichcn. 

5| Beilage 3. KREMER I. c. glaubt, dafs auf Grund dieser Urkunde und .nach der heraldischen Kcgrl. 
dafs die Karben der llelmkleinndien mil den Farben des Feldes und der Figur des Wappens übereinkommen 
■ftftllii" der Schild schwari iu tlnglre« sei. Mit Rucksicht hierauf bemerkt S. D. Forst F. K. ZI' HOHENt.oHE- 
WAI.DF.NBURi; in einem sehr gnädigen Schreiben vom 31. September l8;q ganz treQend: .IVais aus den Karben 
des Helmsrhmucks und der Hecken auf die Farben des Wappens seih« kein sicherer Schlufs gerogen 
»'erden kann*. 

In einem in der Fürst). FDrstenbergisi hen H«>f bllillolhek jMspl. No. 500I befindlichen Wappenbuch aus 
dem 17. Jahrh. steht auf fol. 305 als Wappen der Grafen VON SAARBRÜCKEN .in weifsem, mit güldenen Kicuren 
t>csitcn Felde ein blauer I.Owe mit goldener Krone; Kleinod: Flug, oben weifs, unten schwarz. Helm-lecken: 
blau-wcife*. (Gefällige Mittheilung des Herrn Dr. S. Rllzl.KR.) Die Helmdeckrn sind im Mannlehnbuch von 
Kurpfalt blau, mit gell>en Kreuichen bestreut. 



/. Das Wappen der Grafen von Saarbrücken. 



(Stammtafel 




2. Das Wappen der Herren von Merenberg. 

Gertrud, lirbtochter Hartrad's VI. von Merenberg, hinterliefs 1350, da ihre 
einzige Tochter jung starb'), ihrem Gemahl, dem Grafen Johann I, von Nassau-Weil- 
burg die Herrschaft Merenberg. 

Ihr Wappen auf dem Grabstein in der Kirche zu Weilburg zeigt einen Schrägen, 
in jedem Winkel von je drei — auf ihrem Siegel von 1340 von je einem — Kreuzchen 
begleitet. Das Siegel ihres Grofsvaters H ARTRAD VII. von 1287 hat nur den Schrägen, 
während ein etwas späteres Siegel, wahrscheinlich das ihres Vaters, den Schrägen von 
einer Menge liegenden Kreuzehen, und das ihrer Schwester LlSE 1355 von einer Menge 
stehender Kreuzchen begleitet zeigt. 1 ) 

Im nassauischen Wappen ist als Wappen von Merenberg ein gelber, von je drei 
gelben Kreuzchen oder Kleeblättern bewinkelter Schrägen im grünen Felde *) aufgenommen 
worden, und erscheint hier/u als Helmschmuck ein rautenförmiges, mit rothen Quasten 
verziertes, im übrigen wie der Schild gezeichnetes Schirmbrett. -') 



3. Das Wappen der Herren von Heinsberg, der Grafen von Sponheim und der 

Herren von Diest. 

(Stammtafel j.j 

Die Herrschaft Heinsberg war nach dem Tode GOTTFRIED 'S I. von Heinsberg 
1193 an Cleve gefallen und kam 1228 durch Heirath an den Grafen Heinrich von Spon- 
heim, dessen Nachkommen sich Grafen von Heinsberg nannten. Der Letzte dieses 
Stammes Johann IV. — f 1448 — war vermählt mit Johanna, Krbtochter des letzten 
Herren von Diest. Sie hinterliefs ihrer Tochter JOHANNA, welche 1446 den Grafen 
Johann II. von Nassau-Saarbrücken geheirathet hatte, aufscr der Herrschaft Diest 
auch die von ihrem Grofsvater 1398 durch Kauf erworbene Herrschaft Sichern. 



•I Kuiz VM oder nach der Hafer, 
»t Genealngia von Dorskn, 

1)1« der Teutschordens - Dedunion - Urkunde u>6 — lim!« Ich auf dm Sicheln de» HARTKAU 
VON NKKKNBKKC und »einer Gemahlin I.V-A ijjj den Schrägen in jedem Winkel von einer vierbUuerigen 
Blfllhr begleitet. 

«I Nach einer Zeichnung de« Obcrkellcrs (KcntneUtcr) zu Kirchheim ttARTHKLL KoLU von 1005 
( WF.U.Bl'RC". fasc. 1- 37. No. 101) sii wie in einem Wappen an der Decke de* früheren Kmpfangssaalcs im Schlnfs 
zu Idstein und In einigen gemalten Wappen im Archiv dasclb-,1 ist da^ Feld blau lieh. Rath Km Ml k {WDLBUMS 
fj,v. II. ad 59) meint, wenn auch die ursprüngliche Farbe blau ge* rj.cn *ein möge, Kr» halw* doeh der I'juis die 
grüne Kart« legiliislrt, 

s) Das der Gräfin von MERENBERG. Gemahlin S. D. de Prinzen NICOLAIS VON NASSAr, vom FOnlen 
VON W ALUECK am ja Juli ltMdi verliehene Wappen «elgt im blauen Felde dm gelben Schrägen, von je drei 
gelben Kreuzchen bewinkelt, deren drei oberen Arme in Kugeln enden, (ließll-te Minheilung des Herrn Prem ■ 
l.ieut. GRir/NFR auf Grund amtlicher Recherche.) 
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Die Herren von Heinsberg führten in roth einen weifsen Löwen. ■) 
Der Schild der Grafen von Sponheim war weifs und roth geschacht. *) 
Die Herren von Diest führten zwei schwarze Balken im gelben Felde. 
Diese W appen wurden vereinigt in einem gespaltenen Schilde, rechts: Heinsberg, 
links: gcthcilt, oben: Sponheim, unten: Diest. 



4. Das Wappen der Grafen von Moers-Saarwerden und der Herren 
von Geroldseck-Lahr und Mahlberg. 

(Stammtafel 5.) 

Des letzten Grafen von Saarwerden, HEINRICH — -(■ 1397 — Tochter WALBURGA 
heirathetc den Grafen Friedrich III. von Moers und hintcrliefs die Grafschaft Saarwerden 
ihrem zweiten Sohne Johann, welcher Stammvater der Grafen von Moers-Saarwcrden wurde. 

Im Jahre 1426 belehnte ihn Kaiser SlEülSMUND mit den Herrschaften Lahr und 
Mahlberg, welche er durch seine Gemahlin ADELHEID, Frbtochter HEINRICH - * III. von 
Gcroldseck-Lahr erworben hatte. •') 

Die Herrschaft Mahlbcrg war um die Mitte des 13. Jahrhunderts durch das 
letzte Fräulein dieses Geschlechts, HlLICKE an deren Gemahl WALTHER L von Gcroldscck 
gefallen. Wahrscheinlich kam durch diese Heirath auch die Herrschaft Lahr in Besitz 
des Hauses Geroldseck, doch ist Frkundlichcs hierüber nicht aufzufinden gewesen. WAL- 
THER's und KlLlCKE's Sohn HERMANN — f 1262 — gründete die Linie zu Gcroldscck. 
I-ahr, wozu auch Mahlbcrg gehörte. Als dieselbe 1426 im Manncsstamm erlosch, fielen 
die Herrschaften Lahr und Mahlbcrg, wie wir oben gesehen haben, an den Grafen JOHANN I. 
von Mocrs-Saarwerdcn. 

Sein Sohn JacoU I. verkaufte die ungetheilte Hälfte dieser beiden Herrschaften 
1442 an den Markgrafen JACOB I. von Baden. *) Von des Grafen JACOB I. von Mocrs- 
Saarwerden Söhnen war JOHANN III. 1507 ohne männliche Frbcn gestorben und hatte 
seine Besitzungen seinem Bruder JACOB II. hinterlassen. Da dieser kinderlos war, so nahm 
er den Grafen JOHANN LUDWIG von Nassau-Saarbrücken, welcher mit der einzigen 
Tochter seines Bruders JOHANN III. vermählt war, in die Gemeinschaft seiner Lande. 
Kaiser MAXIMILIAN 1. gab hierzu im Jahre 1514 seine Zustimmung *) und versprach — 1518 — 
dem Grafen Johann LUDWIG sämmtlichc Güter des Grafen JACOB, wenn dieser ohne männ- 
liche Leibeserben sterben sollte, zu verleihen. ") Als ein solcher Leibeserbe aber in dem 
Grafen JOHANN JACOB geboren wurde, belieh Kaiser CARL V. — 1521 — mit diesen 
Landen den Grafen Johann Ludwig von Nassau für sich und als Vormund des minder- 



') In A.NDREAE Geneal. Buch IV. pag. 85 gekrünl. 

') Diese Karben führ« die jOnpere Linie ; die ältere haue jrelb-btao. 

>) Pragm. Ge«h. Urk. 55. 

♦> ib. Urk. 71. 

<) Ib. Uik. 113. 114. 

*) ib. Urk. 117. 



jährigen Grafen JOHANN Jacob von Saarwerden. ■) Als Letzterer 1527 starb, blieb der 
Graf von Nassau im alleinigen Besitz von Saarwerden und in Bezug auf I,ahr und Mahl- 
berg in Gemeinschaft mit dem Markgräflichen Hause Baden. ') Kr und seine Nachkommen 
wurden von Fall zu Fall hiermit belehnt, trotzdem 1532 die Gebrüder GANGOt.F II. und 
WALTHEK VI. von I lohengcroldscck Ansprüche an Lahr und Mahlberg erhoben und dieser- 
halb den Rechtsweg beschritten. 

Inzwischen schenkte der kinderlose Graf Johann IV. von Nassau-Saarbrücken 1571 
bei Lebzeiten und in Bekräftigung seines Testaments seinen Vettern und nächsten Agnaten 
ALBRECHT und PHILIPP von Nassau-Saarbrücken die Grafschaft Saarwerden und beide. Herr- 
schaften Lahr und Mahlbcrg neben deren Titel und Wappen. ') 

Als auf Grund ihrer Ansprüche die Herren von Hohcngcroldscck 1595 ein obsieg- 
liehes l'rtheil erstritten, *) blieb der Graf von Nassau dennoch, indem er hiergegen das 
Rechtsmittel der Revision ergriff, im Besitz von Lahr und Mahlberg, und wurde dieser 
Zustand durch den Vergleich l>estätigt, den am 3. August 1625 JACOB Herr zu Gcroldseck 
und LrmVli; II. Graf zu Nassau dahin schlössen, dafs Frsterer auf alle seine Ansprüche 
verzichtete. Letzterer aber jenem hunderttausend dulden zu entrichten versprach. ') 

Dieses Grafen von Nassau Söhne wurden demgemäfs nach ihres Vaters Tode von 
Kaiser Ferdinand II. — 1629 — mit Lahr und Mahlbcrg belehnt"); sie theiltcn aber ihre 
mit Baden gemeinsamen Rechte am 12. October desselben Jahres derartig, dafs Baden 
Mahlberg. Nassau Lahr erhielt. Doch solle „dieser Abtheilung ohngeachtet. jedem 
unter beyden fürstlichen und gravlichen Theilen sich wie bishero desTituIs 
und Wappen beyder Herrschaften Lahr und Mahlberg zu gebrauchen unbe- 
nommen, sondern hietnit vorbehalten seyn und bleiben. "•) 

Da aber nassauischerseits weder die versprochenen Vergleichsgelder nebst deren 
Zinsen, noch auch weitere, aus einem neuen Vergleich vom 6. Juli 1634 herrührenden 
Ansprüche gezahlt, und diese Forderungen durch die Tochter des letzten Herrn von 
Huhengeroldseck auf den Markgrafen Friedrich von Baden-Durlach übergegangen waren, 
so ermäfsigte dieser zwar — 1652 — die schuldige Summe auf hundert- und dreilsig- 
tausend Gulden, nahm aber die Herrschaft Lahr als Unterpfand in Besitz 8 ), Diese wurde 
1726 wieder ausgelöst, und blieb Nassau nunmehr in dem ruhigen Besitz derselben, bis 
sie 1803 gegen die Grafschaft Sayn-Altenkirchen an l'reufsen vertauscht wurde. «) 

Die Grafen VON MoBKS führten im gelben Felde einen schwarzen Balken und als 
Helmschmuck einen gelben Windspielrampf mit schwarzem, mreifi eingefafsten Halsband.'") 
Als Moers und Saarwerden vereinigt wurden, wurde der Schild viertheilig, im 1. und 
4. Felde blieb der Balken, und kam im 2. und 3, Felde das Wappen der Grafen von 
SAARWERDEN — im schwarzen Felde ein weifser Doppeladler") — hinzu. So sind die 

'i ib. l'rk. 118. 
H it». » t»9. 

i) Ib. L'rk. i S j. 

♦) Ib. L'ik. 167. 

M ib. trk. i*tK 

») ib. Utk. 181. 

T > ib. frk. 1S1. 

•) ib. L'rk. 19a 

tl Wl.Il. ESBACH pajf. 205. 

■ ) CRUSF.SBF.RG Lief, 10 LXXVIII; Hund *ih»»n, HaUud gelb. locken: M-hmarz-irelb. 
■•) lALMMBUM fol. 6, 1, 6. GRCMBMHWS I. c. K iebt dem Adler roihe Waffen, während ich »I« 
tor.si gelb Ilngitl find« 
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Wappen, einfach und zusammengesetzt, in dem. alten Cölnischen Vasallenbuchc ein- 
getragen. •) Der Saarwerder Helm ist ein weifser Bischofshut mit schwarzem Federbusch. *) 

Ob die alten Herren VON Lahr ein Wappen geführt haben, ist nicht zu ermitteln 
gewesen. Der gewöhnlich als solches bezeichnete Schild — ■ ein rother Balken im gelben 
Felde — ist nicht das Wappen von Lahr, sondern das Stammwappen der Herren von 
Geroldseck, welches beide Linien - die zu Lahr sowohl als die zu Hohcngcroldscck — 
gemeinsam rührten. Sie unterschieden sich aber durch den Helmschmuck, und zwar be- 
hielten die Herren zu I-ahr den väterlichen Helm Walthf.r's I. von GeroldSBCk*) bei, 
nämlich den rothen Jünglingsrumpf mit gelbem Kragen und Umschlag an der rothen Mütze, 
und statt der Arme rothe, mit gelben Binden umwundene Horner. *) 

Fll.ICKK VON Mahl her g führte im Schilde einen ungekrönten Löwen, auf dem 
Helme einen Schwanenhals. Wir finden später den schwarzen Löwen ruth gekrönt ') im 
gelben'') Felde, und als Hclmschmuck ein sechseckiges Schirmbrett mit dem Löwen. 

Das Wappen des Grafen JACOB H. vom Jahre 1514 im Stift zu Lahr am Fenster 
bei dem Glockcnthurm •) zeigt die vereinigten Wappen: i. und IV. Moers, II. und III. Saar- 
werden, Mittelschild gespalten I. Gcroldscck, II. Mahlberg. 



5. Das Wappen der Grafen von Weitnau. 

Die Grafen VON WkiLNAI' starben um die Mitte des 15. Jahrhunderts aus. Der 
letzte dieses Stammes, Graf HEINRICH III. verkaufte 1405 die Herrschaft Neu -Weitnau*) 
an den Grafen PHILIPP I. von Nassau-Saarbrücken.«) 

Die Grafen von Weilnau führten als Stammverwandte der Grafen VON DlETZ 
dasselbe Wappen, jedoch mit gewechselten Tincturcn, nämlich im gelben Felde zwei über 
einander schreitende rothe I-eoparden"') und auf dem Helme einen schwarzen Flug, belegt 
mit einer gelben Scheibe, in welcher die rothen Leoparden. 



') FAHNE, Cöln GeSCk. I, Xf I. — Bocholt/ II, 01. ANDRKAE legi seinem Q—Hl. Buch VII ad pag. 40 
eine hehr schöne aus dem Anfang des 16. Jahrh. stammende Zeichnung dieses Wappens \tv\. Die Helmdecken 
sind schwarz-gelb-roth tingirt- Her Hund tragt statt des Halsbandes eine roihr Krone. Da irh diesen Schmuck 
öfter finde, so vermulhe ich, dafs die Kruse allmählich herunterrutschte, Iiis sie schliefslich den Helm krönte. Eine 
andere Erklärung lür den l'mstand, dafs im navsatilsrhen Wappen nur der Helm von Mors gekrönt vor- 
kommt, habe Ich nicht linden können. 

') GRl.NENBERC. Lief. 30. I. XXVIII. 

I) Sein und seiner Gemahlin Wappen befinden sich auf einem Stein In der Kirche *u l^ahr. 
<) CkCKENHEHC Lief. 14 XC. h. hat drei Helme; in der Mitte den Jüngling ohne Mütje, aber mit gelben 
Haaren; rechts: Gelber Flug mit rothein Balken: Links: Gekrönt, rother Köcher mit Pfauenschwani. 

1) FAHNE Salm I. 1. pag. 68. Die gelbe Krone im gelben Felde ist wohl ein Irrthum ? 
*•) ANPREAE Gen. Buch I, p. 33» und 

7) lb. VII. p. 77 ist da» Feld von MAHl.UKKi. weifs, der Löwe nicht gekrönt. Auch der Ober-Keller 
(Kentmeiiter) von Kirchheim RARTHEI.l. KOI.H blasoNfl .Da« Feld weifs.- 

") Die Herrschaft Alt-Wellnau war Im Besiti der Grafen VON DlETZ. von denen die Grafen VON WFII.NAI 
sich im 13. Jahrhundert als jüngere Linie abiweigten. verblieben. Siehe DlETZ. 

i) WEIDBmUCH pag »50. 

■') Graf REINHARDT von WEII.NAL führt 13.4 einen (stehenden) gekrönten Leoparden. 




6. Das Wappen der Grafen von Sayn und Wittgenstein und der 
Herren von Homburg und Freusburg, 

(Stammtafel 6.J 



ADELHEID, die Wittwc des Grafen GOTTFRIED II. von Sponheim hatte nach dem 
Tode ihres Bruders, des Grafen HEINRICH II. von Sayn diese Grafschaft, zu welcher schon 
damals die Herrschaft Freusburg') gehörte, - i J46 — geerbt und ihrem ältesten Sohne, dem 
Grafen JOHANN I. von Sponheim-Starkenburg hinterlassen. Dieser vererbte sie auf 
seinen jüngeren Sohn GOTTFRIED, welcher 1373 Namen und Wappen der Grafen von SAYN 
annahm. Ihm folgte in Sayn sein ältester Sohn JoHANNN. während dem jüngeren KNGEL- 
BERT die von seiner Mutter JUTTA von Homburg ererbte Herrschaft Homburg zufiel. 
Engelberts Enkel SALENTIX brachte um die Mitte des 14. Jahrhunderts durch seine 
Heirath mit der Grälin ELISABETH von Wittgenstein auch diese Grafschaft an sein Haus. 

Die von JOHANN gestiltete ältere Linie zu Sayn erlosch im Jahre 1606 mit dem 
Grafen HEINRICH, und kamen deren Besitzungen durch seine Schwester ANNA ELISABETH, 
welche mit ihrem Veiter, dem Grafen WILHELM von SAYN -Will GENSTEIN vermählt war, 
an die jüngere Linie. Dieser hatte zwei Brüder, Georg und LUDWIG. F.rsterer stiftete 
die Linie SAYN-WrTTGENSTEIN-BERLBBURG, welche die Herrschaft Homburg erbte. Letzterer 
die Linie Sayn- Wittgenstein - Hohenstein. Des Grafen Wilhelm von Sayn-Wittgen- 
stein Sohn Kunst hinterliefs — 1632 — aufser einem Sohne Ludwig, der \(\\<> kinderlos starb, 
zwei Töchter, welche die Grafschaft Sayn theilten; und zwar erhielt die jüngere Johanna, 
welche mit Johann GEORG Herzog von Sachsen-Kisenach vermählt war, Sayn-Attenkirchen 
(mit Freusburg), während der älteren ERNESTINE Sayn-Hachenburg zufiel. Diese hinterliefs 
aus ihrer Ehe mit dem Grafen Salentin Ernst von Manderscheid 1705 eine Tochter 
Magdalene Christine, welche mit dem Burggrafen Georg Ludwig von Kirchberg — 
t t686 — vermählt war und Sayn -Hachenburg ihrem Sohne GEKOG FRIEDRICH vererbte, 
dessen Urenkelin Luise diese Grafschaft 1790 ihrem Gemahl, dem Fürsten FRIEDRICH 
WILHELM von Nassau- Wei Iburg in die Fhc brachte. 

Das Wappen der Grafen von Sayn ist ein gelber Leopard im rothen Felde.") 

Die Herren von Homburg führten in roth eine weisse Burg. 

Das Freusburger Wappen zeigt im schwarzen Felde einen weifsen Schrägbalken, 

der mit drei schwarzen Eberköpfen belegt ist. ') 

Die Grafen von W i 1 1 gc nstein führten zwei schwarze l'fälc in weife,*) 

Nach Vereinigung der beiden Linien zu Sayn und zu Homburg wurde das Wappen 

gevieret: L und IV. Wittgenstein; II. Homburg; III. Freusburg; Mittelschild Sayn.') 

') FAHNF, Salm I. j. pag. M, 

•) Sil im Balduineura feil. Auf mittelalterlichen Siegeln linde ich stets den u n gekrönten Leopard« 

oder Löwen, nur J346 auf dem Siegel des Grafen GOTTFRIED einen gekrönten Leoparden und 13*4 auf dem 
Siegel des Grafen ENGHLHüRT einen gekrönten Löwen. Auch LhuEBlK bemerkt p. 11;. dafs auf Siegeln 
Im Archiv zo Cattau aus dem 1.1. und 14 Jahrh. sowohl Löwen als Leoparden, mit und ohne Krone 
vorkommen, Im Manulehnbucb von Kurpfali steht ein nicht gekrönter Löwe als Saynsche* Wappen. 

:, j Die Wappen von llorahurg und Freusburg finde ich auf mittelalterlichen Saynschcn Siegeln nicht. 

«) Graf JOHANN L von Sayn -Wittgenstein fahrt ijqj Sayn und Wittgenstein gevieret. So steht das 
Wappen auch in GKl NimKkG, Lief. 5. LXIII, wo der Leopard nicht gekrönt ist, während er (b. Lief. 4 LXXXVII. 
eine blaue Krone Iragi 

» IMHOF Tab. 13. 
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7. Das Wappen des Erzstifts Cötn. 



Durch den Rcichsdeputationshauptschlufs erhielt Nassa u- Usi ngen einen bedeu- 
tenden Thcil von den rechtsrheinischen Besitzungen ' ) des ehemaligen Kurfürstenthums 
Cöln, dessen Wappen ein schwarzes Kreuz im weissen Schilde war. 



8. Das Wappen des Erzstifts Trier. 

Nassau-Wciiburg wurde 1803 für die verlorenen linksrheinischen Besitzungen 
vorzugsweise mit den auf dem rechten Ufer des Rheines gelegenen Gebietstheilen des 
ehemaligen Kurfürsten thu ms Trier entschädigt.') 

Das Wappen dieses Erzstifts ist ein rothes Kreuz im weil'sen Felde. 



9. Das Wappen der Pfalzgrafen bei Rhein. 

Der Kurfürst, Pfalzgraf bei Rhein mufste das 1377 durch Kauf an seine Vor- 
fahren gelangte Unteramt Caub 1S03 an Nassau- Usingen abtreten.') 

Das Stammwappen der Pfalzgrafen ist ein roth gekrönter gelber Löwe im schwarzen 

Felde.«) 



10. Das Wappen der Herren von Eppstein und der Grafen von Königstein. 

Nach dem Aussterben der ältesten Grafen von Königstein kam diese Grafschaft 
gegen das Knde des 1 3. Jahrhunderts durch Heirath und Erbschaft an die Herren von 
Falkenstein, nach deren baldigem Krlöschen 1433 ein Drittel von Königstein an die 
Herren von Eppstein fiel. Nach dem Tode des letzten Grafen von Königstein aus dem 
Hause F.ppstein ging die Grafschaft Königstein nebst der Hälfte von Eppstein 1535 zwar 
an seinen Neffen, den Grafen Ll'UWIG von Stolberg über, jedoch bemächtigte sich Kur- 
fürst DANIEL von Mainz 15X1 und durch Vergleich 1590 des gröfseren Theiles dieser 
. . . . • 

M Wf.idf.nhac II pag. jHo. 
= 1 WEIDE.VBAUI pag. »pj. 
ü Weidf.vbach jiag. 3B8. 

*> Auf Siegeln aus den 13. und 14. Jahrhundert linde ich den Löwen ohne Kionc, im Mannlehnhuch 
von Kurplatz aber mil der roihen Krone, ehen>n bei Gm NENBBRC, Lief. 11. V. 



Erbschaft. Dieser kurmainzische Antheil fiel 1803 an Nassau-Usingen, ebenso die vom 
letzten Grafen von Eppstein 1493 an Hessen verkaufte Hälfte von Eppstein.') 

Die Grafen von Königstein führten einen schwarzen Löwen im gelben, die Herren 
von Eppstein drei rothe Sparren im weifsen Felde. J ) 



//. Das Wappen der Burggrafen von Hammerstein. 

Die Burggrafsch.ift Hammcrstc i n, ursprünglich rcichsunmittclbarer Besitz des 
sich nach derselben nennenden uralten Geschlechts, war noch vor dem Erlöschen des- 
selben von Kaiser Caki. IV. im Jahre 1374 dem Erzstift Trier, dessen Lehnsleute und 
Erbbannerherren die Burggrafen nunmehr wurden, geschenkt worden. Sie kam 1803 an 
Nassau -Weil bürg.») 

Die ältere 1398 erloschene Linie der Burggrafen von Hammerstein führte drei rothe 
Hämmer im gelben, die jüngere Linie, welche 1410 ausstarb, drei weifse Hämmer im rothen 
Schilde.*) Für das nassauische Wappen wurden drei weifse Hämmer im blauen Felde beliebt. 



12. Das Wappen der Herren von Limburg. 

Geri.ACH VI. von Limburg verkaufte seine Herrschaft 1414 an Trier, von dem 
dieselbe 1803 mit den rechtsrheinischen Besitzungen an Nassau • Weilburg kam. 

Die Herren von Limburg führten im blauen, mit weifsen Schindeln*) bestreuten 
Felde einen in zwei Reihen weifs und roth geschachten Balken. 6 ) 



13. Das Wappen der Grafen von Vianden (Perweys). 

(Stammtafel 7.) 

Wilhelm, jüngster Sohn des Herzogs GOTTFRIED VH von Nieder-Lothringen — 
+ 1186 — nannte sich Herr von Perweys. Seine Enkelin Maria heirathetc den Grafen 
Pwi.irp I. von Vianden, und nahm deren Sohn Gottfried 1. 12X8 an Stelle des väter- 

') Wolff pag. J74. Weidenbach pag. jB6 nnd an«. 

') GRÜNKNBERc; Lief. 15. CXXVlt. In den Siegeln der Herren VON KPPSTEIN ist der obere Sparren 
siel» abgestumpft, so dafs der mittlere fast — auf dem Siegel EBERHARD'* I von 13; 1 gani — bis an den oberen 
Schildesraod reicht. l'ebrigens kommt der Schild wiederholt - so auch im Mannlehnbuch von Kurpfali und Im 
Balduinrum fol. 14 und 15 — fünfmal gesparrt von weifs und roth vor. 

t> Weiden dach pag. aoo. 

♦) KAHNE, Colnische (Schlechter I, 133. II, 54. GRl NKNBF.RG Lief. 10. LXXXV malt in roth drei 
weifse Hammer mit gelben Stielen. 

5) Die Zahl der Schindeln ist unbestimmt, in den alten Siegeln aber so angeordnet, dals das Feld durch 
dieselben möglichst ausgefüllt wird. GERI.ACH IV. fahrte taj» und 1386 oben 4, unten 1.1, der Form seine* 
Drcieckschildes entsprechend — GERLACH V. iJ4> in dem unten mehr rund geformten Schilde über dem Balken 
4.3 unter demselben 3. J - GBKI.At H VI, 1350 oben .1.2 unten 3 .1 — KUNGUMDB 13J» I» dem »ehr langen 
Dreieckschilde oben 5 . 4. unten 3.1.1. In dem Siegel GERLACH'S V. sind die Schindeln so gestellt, dafs man 
versucht »Ire, da» Feld als ein Schachhrclt anr.usprechcn. 

ANDREA! L pag. 43 stellt die Schindeln üben: 4.3 unten 3.1.1 und tlngirt *ie gelb, den Balken 
roth- weifs. 

«) So ist der Schild im Halduincum fol. K, 2 tingirt. 
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liehen Wappens das müiterliche von Perweys an. Sein Sahn Gottfried II. hintcrlicfs 
zwei Töchter, ' ) von welchen die ältere, Maria, nach ihres Onkels Heinrich II. Tode — 
1351 — die Grafschaft Vianden an ihren Gemahl, den Grafen Simon von Sponheim 
brachte. Die jüngere, ADELHEID, heirathete den Grafen Otto II. von Nassau-Dillen- 
burg, und erbte ihr Enkel ENGELBERT I. laut Vermächtnifs seiner Cousine, des eben ge- 
nannten Grafen von Sponheim Tochter ELISABETH, der Wittwe des Pfalzgrafen Ruprecht II. 
1420 die Grafschaft Vianden. 

Die Grafen von Vianden führten den Schild von Perxveys: „In Roth einen weifsen 
Balken."') 



M. Das Wappen der Grafen von Dietz. 

(Stammtafel 8.) 

GERHARD VU. der letzte Graf von Dietz — + 1388 — erwirkte im Jahre 1384 
die Belehnung des Grafen ADOLF von Nassau-Dillenburg, Gemahls seiner ältesten 
Tochter JUTTA mit der Grafschaft Dietz.*) 

Als nach Adolfs Tode — 1420 — sowohl sein Schwiegersohn GOTTFRIED VIII. 
von Eppstein, als sein Bruder Graf ENGELBERT I. von Nassau, dem die Grafschaft 
Dietz verpfändet war, dieselbe beanspruchten, schlofs der Erzbischof von Trier zwischen 
beiden einen Vergleich, nach welchem sie die Grafschaft zu gleichen Theilen besitzen 
sollten. ■*) GOTTFRIED's Sohn, Gottfried IX. von Eppstein vermachte aber schon 1453 
ein Viertel an Graf Philipp von (" atzcnel nbogen ') und sein Sohn GOTTFRIED X. 
hinterliefs das andere Viertel seinem Vetter, dem Grafen EBERHARD IV. von Eppstein- 
Königstein/') Beide Viertel fielen aber mit der Hälfte, welche ENGELBERT I. von Nassau 
erworben hatte, seinen Nachkommen zu, und zwar das an Catzenelnbogen verkaufte 
Viertel seinem Enkel Johann V. durch Heirath, ■) das andere 1530 durch Kauf seinem 
Urenkel WILHELM dem älteren. 8 ) Doch mufste Nassau 1564 einen Theil an Kur-Trier 
abtreten. Diesen erhielt 1803 Nassau-Weilburg, welches bereits 1565 resp. 1631 die 
ehemals den Grafen von Dietz gehörige Herrschaft Alt-W eilnau durch Kauf und Tausch 
erworben hatte.«) 



•> ARNOUH II. 118 renheidigt die Ansicht, dal» »Ii dir Töchter HlilNKICH's II. gewesen seien. 

«) Leider habe ich keine Siegel der Grafen von Vianden, weder vor noch nach 128H erlangen können. 
Eine bez. Anfrage hei dem Grolsherz. Regierungs-Archiv in Luxemburg, wo am ehesten Urkunden dieser Grafen 
vorhanden sein dürften, Ist unbeantwortet geblieben. Es ist diese», um so mehr zu bedauern, weil die Frage, ob 
der Helm des Ottnniscben Stammes von Vianden stamme — (siehe Stannnwappcn) — durch ein solches Siegel 
wahrscheinlich hatte gelöst werden können. 

3) WENCK I pag. 559. 

♦) WENCK I pag. 5O1. 

s) Wenck I frk. CCCXLI. 

'■) WENCK I pag. 56». 

7> Stehe «"atzeneinbogen 

«) WENCK I pag. 15 jo. 

») Wl IDKNUACM pag. 106. 
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Die Grafen von Pietz führten im rothen Felde zwei übereinander schreitende 
gelbe Leoparden 1 ) und als Hclmschmuck einen schwarzen Flug, der mit einer runden 
Scheibe belegt ist, auf welcher in roth die gelben Leoparden sich zeigen. 



15. Das Wappen der Grafen von Catzenelnbogen. 

(Stammtafel q.J 

Nach dem Tode FHILIPP's, des letzten Grafen von Cat zen e 1 nbogc n — + 1479 — 
fiel diese Grafschaft als Krbtheit seiner Tochter ANNA, der Gemahlin HEINRICHS III. Land- 
grafen von Hessen-Marburg zu. 

Diese hinterliefs einen Sohn WILHELM III. und zwei Töchter, von denen die ältere, 
KliSABETH sich i4Sa mit dem Grafen Johann V. von N assau- Dillenbu rg vermählt hatte. 
Als I-andgraf Wilhelm III. 1500 kinderlos starb, entstand über den Besitz der Grafschaft 
Catzenelnbogen ein langjähriger Streit zwischen Hessen und Nassau, der erst 1557 dahin 
beigelegt wurde, dafs Catzenelnbogen an Hessen, das Viertel der Grafschaft Dietz. ■) 
welches Graf PHILIPP 1453 gekauft hatte, aber an Nassau fiel. 

In Bezug auf das Wappen bestimmte S 6 dieses Vergleichs, dal's Graf WILHELM 
von Nassau sammt seinen Erben und Nachkommen Titel und Wappen der Grafschaft 
Catzenelnbogen, sowie Landgraf FHILIPP») und seine F.rben Titel und Wappen der Graf- 
schaft Dietz zu führen befugt sein sollten. * ) 

Linen Theil der Grafschaft Catzenelnbogen trat Hessen 1803 an Nassau-Usin- 
gen ab.') 

Die Grafen von Catzenelnbogen führten im gelben Felde einen rothen Leoparden") 
und auf dem Helm einen schwarzen Flug, belegt mit einer runden gelben Scheibe, in 
welcher der rothe Leopard erscheint.-) 



■) Ich finde auf den Siegeln der Grafen von Dien stets Leoparden, nie Löwen dargestellt. Nur einmal 
finde ich die Leoparden gekrönt, nimlich auf dem Schildsicgel de« Grafen Heinrich III. von H17. 
•) Siehe Dleu 

?) Der Grolstnüthige f 15Ö7. 

«) WRSCK I pag. f>ao. 

>) WKIDENUAlII pag. 388. 

*) Auf den Siegeln der Grafen VON CATZENF.LNBOT.BN finde ich den Leoparden stets ungekrönt, namentlich 
deutlich auf den Siegeln der Grafen DtF.THER II. 1123; DIETHE«. III. 1158; WILHELM I. 1 330; WILHELM IL 13*3. 
1378 von Alt- und Fi fuhiku 1363, i»8u; DlTHF-R VI. 13*4; PHlLlrT i«j6 von Neu- CATZENF.I.nhot.k.v, 
also Iiis ium Erlöschen beider Linien. WF-Nl K. stellt denselben auf den .Siegellafeln zum I. Haiide auch als 
Löwen dar; doch scheint mir diese«, obwohl viele Sirgel 711 klein und undeutlich sind, um den l'nterschied genau 
erkennen zu Ijssen, ein Fehler de» Zeichners ru sein. Im Mannlehnbuch von Kurpfalz trägt der Leopard eine 
blaue Krone, ebenso im ANDREAP/schen Gen. Buch 1. p. 38 im Schildr, wahrend er hier auf dem Helme un- 
gekrönt erscheint. 

') GRl NENBERi. Lief. 4 LXXVI giebt zwei Helme; rechts: Weifser Klug belegt mit der Scheibe, in 
welcher der Leopard schreitend; links: Schwarzer Flug belegt mit leerer Scheibe. (Vielleicht der Helm von 
Dietz?) Helmdccken: Rechts: Roth-welfs; links: Schwarz weils. Er krönt den Leoparden weder Im Schilde noch 
auf dem Helm 
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16. Das Wappen der Qrafen von Chälon, Oranien und Genf. 

(Stammtafel in.) 

Die Grafschaft Chälon war nach dem Tode HUGO's 11. 1075 durch dessen Schwester 
Adelheid an ihren Gemahl Wilhelm von Thiers gefallen. Sein Urenkel Wilhelm II. 
hinterlicfs 1303 nur eine Tochter Reatrix, welche mit dem Grafen Stephan III. von 
Auxonne vermählt war. Ihr Sohn Johann der Weise nahm 1213 Namen und Wappen 
von Chälon an, vertauschte alier die Herrschaft 1237 an den Herzog VON BURGUND. Sein 
Sohn Johann I. der Jüngere — (+ 1315) — war Stifter der Linie Chälon- Arlai und 
Stammvater Johann s III., welcher durch seine Gemahlin Maria VON BAUX das Fürsten- 
thum Oranien und Ansprüche auf die Grafschaft Genf erwarb. 

Die Grafschaft Oranien brachte Adelheid, Rf.INBOI.D's II., des letzten Grafen 
VON ORANIEN Tochter tt2i ihrem Gemahl WILHELM I. von Montpellier in die lihc, 
dessen Kinder WILHELM II. und TlBURTlA dieselbe thciltcn. Letztere heirathete BERTRAM 
VON Baux — (+ 1 1 Kt) — dessen Knkcl Willelm V. und RAIMUND I. die ihrer Grofs- 
mutter zugefallene Hälfte wiederum theilten. R.XIMlfND's I. Sohn BERTRAM III. aber er- 
warb nicht nur das Viertel von seinem Vetter Bertram II. VON Baux, sondern auch die 
andere inzwischen durch Schenkung an den Johanniter-Ordcn gekommene Hälfte. Somit 
w ar die ganze Grafschaft 1307 wiederum in einem Besitz vereinigt. BERTRAM s III. Fnkcl 
RAIMUND IV., hinterliefs 1393 aus seiner Ehe mit der Gräfin JOHANNA VON GENF zwei 
Töchter, von denen Maria, die Krbin von Oranien, den Grafen Johann III. VON Chälon 
heirathete. 

Eben genannte Johanna VON Genf, des (letzten) Grafen AMADEUS III. von Gene. 
Tochter, erhob nach dem Tode ihrer Brüder 1394 Ansprüche an diese Grafschaft, welche 
^tatsächlich in den Besitz von Humbert VON VlLLAKS, dem Gemahl ihrer Schwester 
MARIA, und durch dessen Oheini und lirbe 1401 an Savoyen gelangt war. Diese An- 
sprüche übertrug sie durch ihre Tochter MARIA auf deren Gemahl, den mehrerw ahnten 
JOHANN III. von Chälon, welcher auch in einem Vergleich, den er 1406 über andere 
Streitigkeiten mit dem Hause Savoyen schlofs, ausdrücklich seine Ansprüche auf die Graf- 
schaft Genf aufrecht erhielt und deshalb auch das Wappen von Genf führte. ') In seinem 
Testament vom 31, October 1417 bestimmte er aufserdem, dal's der jedesmalige Fürst 
von Oranien auch Namen und Wappen von Chälon führen solle. ') 

Seines Urenkels Sohn l'HILIBERT — (f 1530) — setzte, da er keine Leibeserben 
hatte, durch letzt willige Verfügung vom 3. Mai 1520') seiner Schwester CLAUDIA, Ge- 
mahlin des Grafen Heinrich III. von Nassau-Breda, Sohn Renatus zum Lrbett ein. 

1. Die Grafen von Chälon führten im rothen Felde einen gelben Schrägbalken 
auf dem Helm einen gelb- und roth-gctheillen Flug. 

2. Die Grafen von Oranien führten im gelben Felde ein blaues Jagdhorn mit 
weitem Beschlag, rother Mündung und Fesselung, auf dem gekrönten Helm ein 
gelbes <) I lirschgcweih. 



■I Akxoi.d HL 237. 

•> CHRtSTIJN I. tjo. 

»> CRONENBERG LX. 1>. I irrer, u: weif?., «Shrcnd er Liefcr. 11. I IX. b. dem Hcrtog von Orunleii 
im weifven Schilde ein srhwarve* Hnrn am gdbcn Bande Riebt, welche« auf dem Helm an einem Pfauen» edel hin^'t. 



r 



3. Die Grafen von Genf führten den Schild von Gelb und Blau') neunfach ge- 
schieht. 

Das vereinigte Wappen war ein gevierter Schild I. und IV. Chälon. II. und III. Oranien 
mit einem Mittclschilde Genf. ') 



17. Die Wappen der Herzöge von Bretagne und von Luxemburg. 

Phii.1HF.rt von Chälon-Oranien führte in seinem Schilde neben dem väterlichen 
(1. und IV.) auch die Wappen seiner Mutter — Luxemburg — (Herzschild) und seiner 
Grofsmutter — Bretagne — (II. und DI.). ») 

Die Herzöge von Bretagne führten einen Schild von Hermelin, die Herzöge von 
Luxemburg einen rothen Löwen mit gelber Krone und Krallen und blauer Zunge im 
weifsen Felde. *) 



18. Das Wappen der Herren von Büren. 

(Stammtafel Ii.) 

Johann von Büren hintcrlicfs 1470 eine einzige Tochter ELISABETH, welche mit 
GERHARD von C Ulenburg vermählt war und auf ihre Tochter ADELHEID, Gemahlin des 
Grafen Friedrich von F.gmond, die Herrschaft Büren vererbte. Seines F.nkcls MAXI- 
MILIAN einzige Tochter Anna brachte ihrem Gemahl Wilhelm I. Fürsten von Nassau - 
Oranien 1551 die Herrschaft Büren in die Fhe. 

Die Herren von Büren führten im rothen Felde einen weifsen Wcchsclzinnenbalken. 



19. Das Wappen der Herren von Borsselen (Veere). 

Vcerc oder Ter Vcer, ursprünglich ein Fischerdorf auf der seeländischen Insel 
Walchcrcn, kam 1286 durch Kauf in den Besitz der Herren von Borssclcn, von denen 
es an die Grafen von Bossu gelangte. Kaiser Carl V. erhob das inzwischen zu einer 
nicht unbedeutenden Stadt herangewachsene Veere im Jahre 1552 zu einem Marquisat, 
als welches es 1581 WILHELM I. von Nassau -Oranien käuflich erwarb.*) 

Das Wappen von Vcerc ist ein weifscr Balken im schwarzen Felde, mithin das 
Wappen der Herren von Borssclcn. 

•) Ibid. Blau und Silber. 

*) CH1FFI.ET pebt dem Fürsten i'HILIUUK r Ton Chalon und seinem Neffen RESAUS hiertu nur einen 
Hein, und »war den von Oranien. und ting.rt die Helmdecfcen gelb-roih. LXIV. CXXXVI1I. t LXXXVU. 
J) CHIFFLET CXXXVIII. 

•) CH1FFLFT X. — Im BAU KW—IN fol 37- i« <ler Schild j»anzi(f mal weif» und blau gethellt. 

>» Du Wappen kann »ich aber auch nach der auf Stammtafel 11 angedeuteten Welse vererbt haben. 
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20. Das Wappen der Herzöge von Sachsen. 



Anna, des Kurflinten Moritz von Sachsen — + 1553 — Tochter wurde 1561 die 
zweite Gemahlin W ilhelm s 1. von Nassau-Oran ien. Ihr Sohn, der später so berühmt 
gewordene Statthalter der Niederlande, Moritz, nahm seiner Mutter Wappen an. 

Diese führte in einem von schwarz und gelb mehrfach') gcthcilten Schilde den 
bekannten Rautenkranz. 



21. Das Wappen der Könige von England. Frankreick. Irland und Schottland. 

(Stammtafel /_>., 

Nach dem Tode König CARL s IV von Frankreich nahm seiner Schwester Sohn. 
König EDUARD III. von England «um Zeichen seiner Ansprüche auf des Oheims Thron 
132« Titel und Wappen eines Königs von Frankreich an. Dieses vereinigte Wappen von 
England und Frankreich vererbte sich nach dem Kriege der weifsen und der rothen Rose 
auf »las Haus Tudor, aus welchem Heinrich VII. t 4 S 5 den englischen Thron bestieg. 
Als sein Sohn Heinrich VIII. sich 1542 durch das Parlament zum König von Irland 
erklären Iiefs, nahm er auch dieses Wappen in seinem Schilde auf. Mit der englischen 
Krone fiel dasselbe nach dem Tode seiner Tochter ELISABETH 1603 an den Sohn der 
unglücklichen Maria Stuart, König Jacob VI. von Schottland, der als Jacob I. die 
drei Königreiche vereinigte. Nach dem Sturze seines Fankels Jacob II. bemächtigte sich 
derselben der Gemahl seiner Tochter Maria, Wilhelm III. von Nassau-Oranicn, der 
als König von 1689 — 1703 regierte. 

Das Wappen der Könige von England zeigt drei übereinander schreitende gelbe 
l-copardcn in rothem Felde. 

Die Könige von Frankreich führten ihren blauen Schild mit gelben Lilien be- 
streut, seit 1413 aber nur deren drei im Wappen. 

Das von HEINRICH VIII. 154* angenommene Wappen von Irland zeigt in blauem 
Felde eine gelbe, weifs besaitete Harfe. 

Die Könige von Schottland führten im gelben Schilde einen rothen Löwen in 
einem rothen. nach aufsen und nach innen mit Lilien geschmückten Rahmen. 

Vereinigt wurden diese Wappen in einem gevierten Schilde: I. und IV. Gevieret 
von Frankreich und England. II. Schottland. III. Irland. 



■) Die«« variin iwivrhen »rchi- ur.ii lebnbch, «it 1806 bMiiiuraung.eeroif» ueunfaih. 



22. Das Wappen der Grafen von Limburg-Styrum und von Bronckhorst sowie der 
Herren von Wisch und von Borkeio. 



(Stammtafel ijt.j 



Graf GISBERT VI. von Bronckhorst erbte 1406 nach dem Tode seines Bruders 
FRIEDRICH I. die ihm von seinem Oheim GISBERT 1309 überkommen.- und von diesem 
nach Aussterben der alten Herren von Borkeio •) 1367 durch Kauf erworbene Herrschaft 
Borkeio. Sein l'renkel JoilST, der 1553 kinderlos starb, wurde durch seiner Mutter 
Mathilde, geborenen Gräfin von \sHkerkxberg Nichte Irmgard von Wisch beerbt. Diese 
war mit dem Grafen von Limburg-Styrum verheirathet, und iiberhrachtc ihm aufser 
Bronckhorst und Borkeio. nachdem ihr väterliches Geschlecht im Mannesstamm erloschen 
war, auch die Herrschaft Wisch. Sein linkel Jobst — i 1616 - hatte mehrere Söhne, 
von denen GEORG KkNST Wisch erhielt, welches dann durch seine Tochter MARIA ELI- 
SABETH, Gemahlin des Grafen HEINRICH von Nassau-Siegen - + 165^ — an die evan- 
gelische Linie dieses Zweiges fiel. 

Die Grafen von Limburg-Styrum fuhren in weifs einen rothen Löwen, früher 
ohne, später mit Krone. Auf dem Helme wiederholt sich der Löwe vor einem Pfauen- 
wedel. ') 

Die Grafen von Bronckhorst führen in rothem leide einen -ekrönten weifsen 
I^öwen und als Hclmschmuck zwei schwarze Bärentatzen, die jede eine weifse Kugel 
halten. ') 

Die Herren von Borkeio führten in roth drei gelbe Kugeln. 

Die Herren von Wisch hatten zwei übereinander schreitende rothe Löwen im gelben 
Felde, und auf dem Helme zwei auswärts gestellte l'fcrdcbeine, das eine roth, das andere gelb. 

Vereinigt wurden die vier Wappen in einem geviertelt Schilde : I. Limburg, 
II. Bronckhorst, III. Wisch, IV. Borkeio; mit drei Helmen, in der Mitte Wisch, rechts Lim- 
burg, links Bronckhorst. 



l'ETKR Melander, Sohn des Landbereiters Wll.HEI.M Kppelmann zu Ober- 
Hadamar — 1643 Kaiserlicher Feldmarschall — wurde 1641 in den Grafenstand erhoben. Seine 
1643 erkauften Besitzungen, die Fstcrau und die Vogtci Isselbach, erhol) der Kaiser zur 
Reichsgrafschaft Holzappel, indem er dem Besitzer derselben gleichzeitig Sitz und Stimme 
im Westphälischen Reichsgraten -Collegium verlieh. Fr hinterlicfs 1048 nur eine Tochter 
FL1SABETH CHARLOTTE, — f 1707 — welche 1653 den Grafen Adolf von Nassau-Dil- 
lenburg heirathete, durch dessen Tochter CHARLOTTE — + 1700 — - Gemahlin des Fürsten 

') Wegen dieses Geschlecht» siehe FAHNE, Westph Geschl. 

Früher iwi.-.ehrn rwei treilscn Blumenständen. KAHNE Westph. <H-»ch]. p. 375. 
3| Die Farben werden verschiedrn angegeben, doch dürften diese die richiigen sein 



23. Das Wappen der Grafen von" Holzappel. 

(Stammtafel ifj 




r 



I.KnKEriiT von Anhalt-Rcrnhurg, die Grafschaft Holzappel 1707 an das Haus Anhak- 
Bcrnburg kam. ') 

Der Schild der Grafen von Holzappel war gevicret : !. und IV. In roth ein gelber*) 
Löwe, in der Rechten einen gelben Stab haltend. II. und III. In weifs ein rother Greif, 
in der Rechten eine Reibe ») Xufs haltend. .Mittelschild: In blau zwei gekreuzte natürliche 
Aepfelzweigc mit gelben Früchten unter einer goldenen Krone. *) 



Nachdem die vereinigten sieben niederländischen Provinzen im westphälischer» 
Frieden als selbständiger Staat anerkannt waren, nahmen die Generalstaatcn ein Wappen 
an, und zwar im rothen Schilde einen gekrönten gelben Löwen, der in seiner Rechten ein 
Schwerdt und in seiner Linken ein Mündel von sieben Ptcilcn hält; hierzu als Devise: 
„Concordia res parvac crescunt". 



si Schwert und Pfeile »erden gewöhnlich gelb rf»rge»tellr, ertteres aber auch weifs mit gelbem Grill, 
lentere weif* mit getl.en Spil/en und Band. Zunge und Krallen de« Löwen blau. 



24. Das Waffpen der Vereinigten Niederlande. 



I) BARSCH. 



'1 GKOTK, Stammtafel: weif». 
<i GROTE, Stammtafel: Mast. 
*\ So bei HARSCH dargestellt- 
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III. 

Die Wappen der Grafen und Fürsten Walramisehen Stammes. 



D 



/. Das Wappen der Linie zu Wiesbaden-Idstein. 
1361-1605. 

ie Grafen dieser Linie führten bis zu deren Kritischen lediglich das Stamm- 
wappen. ■) 



2. Das Wappen der Linie zu Sonnenberg. 
1361-1390. 

Ruperts, des einzigen Grafen von Nassau-SonnenberR Siegel zeigt den nassauischen 
Schild ohne Helm. 



3, Die Wappen der Unie zu Weilburg. 
1391-1660. 

aj Von tjß» bis 1436. 

Die Grafen JOHANN I. und PIQUP* I. führten bis zum Jahre 1426 nur das Stamm- 
wappen. ') 



•) T»r. V. No. 15. 

•) 
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b) Von 1426 — t&y 

Am 3. August 1426 ') vereinigte PHILIPP [. mit dem naäsauischen Wappen das 
von seiner Mutter ererbte Wappen von Saarbrücken, indem er den Schild vicrete (I. und 
IV. Nassau; II. und III. Saarbrücken) und auf dem Helme zwischen den Flug von Saar- 
brücken den Löwen ') seines Helmes setzte. Dieses Wappen ') führten seine Nachkommen 
bis auf Ludwig I. welcher 1523 starb. 

c) Von 1533— 160J. 

PHILIPP III. vermehrte diesen Schild mit einem Hcrzschilcl, in welchem er den 
von je drei Kreuzchen (oder Kleeblättern) bcwinkcltcn Schrägen, das Wappen von Meren- 
berg, führte. Hierzu nahm er drei Helme, und zwar rechts den Helm des Stammwappens, 
den Löwen zwischen zwei Hornern, in der Mitte Merenberg, ') links Saarbrücken. ') 

Dieses Wappen führte auch sein jüngerer 1603 verstorbener Sohn Philipp IV. 6 ) 

d) Von ifii—1660. 

Als noch vor dem Erlöschen der jüngeren Linie zu Saarbrücken deren Besitzungen 
1571 an den Grafen Albrf.cht von Weilburg fielen, nahm er deren Wappen an, welches 
seine Nachkommen bis zum Jahre 1660 unverändert führten. 



4. Die Wappen der Linie zu Saarbrücken. 
1429—1574. 

Graf Johann II. führte 1450 wie sein Vater den gevierten Schild von Nassau- 
Saarbrücken mit einem Helme, auf welchem zwischen dem Flug von Saarbrücken der 
Nassauische Löwe erscheint. Diesen Schild belegte er später mit einem Herzschild, welcher 
das Wappen seiner Gemahlin Johanna von Heinsberg, ") enthielt.*) Sein Sohn Johann 
LUDWIG nahm, da seine Schwester El.ISAMF.TH das mütterliche Erbe an Jülich brachte, 
diesen Schild nicht in seinem Wappen auf, sondern führte nur den väterlichen Schild von 
Nassau-Saarbrücken, dem er aber zwei Helme, rechts Nassau, links Saarbrücken, aufsetae. 
Dagegen vereinigte er — 1557 — mit demselben das Wappen seiner Gemahlin KATHARINE, 

') Beil»ge 4. 

«) Der Lowe erscheint auf den Siegeln dieser Linie stets ungekrönt, dagegen ist er im Mannlchn- 
buch von Kurpfalz 1450 mit der ruthen Krone dargestellt. Die Horner fielen bei dieser Vereinigung natürlich weg 
1) Tai. V. No. 16. 

•) Merkwürdiger Weise erscheinen hinter dem Schirrobrett zwei Federn. 

3) So finde Ich da» Wappen auf Siegeln und auf einem Stclnmedalllon aus dem abgebrannten Schlosse 
zu Usingen, welches PHILIPP III 1551 — 1558 erbaute, Im Museum zu Wiesbaden. 

*) Taf. V. No. t8. Wahrscheinlich auch sein älteater Sohn Al.BKECHr bis , 57 ,. F.in Siegel aus jener 
Zeit habe ich aber nicht gefunden. 

n Siehe dieses Wappen. 

') So steht da* Wapiti Im Mannlchnbuch von Kurpfalz 1464, nach welchem das Wappen Taf. VI. No. 1 
gezeichnet ist. und Im IV. Theit der ANDRE AF.'schen Gen. Bacher pag. fj mit dem Abzeichen des „Ordre 
du CroisiatiL" 



Gräfin von Saar werden. Dieses auch von seinen Söhnen') geführte Wappen war ein 
gevierter Schild: I. Nassau, II. Mörs, III. Saarwerden, IV. Saarbrücken, mit einem Herz- 
schild: gespalten: 1. Geroldseck, II. Mahlberg. ') Drei Helme: I. Nassau, II. Mörs. III. Saar- 
brücken. J) 

Dieses Wappen gab Herrn Gangolf ») zu Hohen-Geroldseck und Sultz Ver- 
anlassung zu einer Beschwerde. Graf Johann LUDWIG von Nassau hatte dasselbe nämlich 
in dem Kloster Schuttern >') auf einem Fenster malen lassen, wo G ANGOLF es wahrschein- 
lich gesehen, denn er beschwert sich in einem Briefe'') an den Grafen WILHELM von 
Nassau-Dillcnhurg darüber, dafs in der Mitte ein Gcroldseck'schcr Schild stehe. Da aber 
Graf JOHANN LUDWIG des verstorbenen Grafen von Saarwerden Schild und He'.m führe, 
und in diesem der Schild der Grafen von Mörs stehe, welcher bis auf die Farlven dem 
Geroldscck'schcn Schilde gleiche, so habe sich wohl der Maler geirrt und statt schwarz 
und gelb roth und gelb gestellt. Da es „»inerhört auch onerleydenlich were, das ein 
anderer vnser herren zu Geroltzeckh wol- vnd allthergebracht wapen fieren sollt, ist 
nein freundlich pitt zu erhaltung guter freuntschafft vnd vt rmeydung vnruw, meinen Vettern 
Graff Johann LUDWIGEN dahin zu weysen, das Kr sich furohin des wapenns geroltzeckh 
zu fueren muessige 4 -. Johann LUDWIG antwortet hierauf am i. Mai 1544 ") dem Grafen 
WILHELM von Dillcnburg, er habe das Wappen im Kloster Schuttern nie gesehen, das- 
selbe habe der vorige Abt Conrad FKICKH.N machen lassen. Kr führe das Wappen, wie 
es Johann Graf zu Mörs und Saarwerden. Herr zu l-ahr und Mahlberg, sein lieber Schwieger- 
vater und dessen Voreltern weit über hundert Jahre geführt „wöllichs wapens ich mich 
devil ich der Rechten natürlich erben sampt minen kimlern zu gebruchen habe, Dan ist 
es miner s. Gemahel eitern zu fieren recht gewel'st so ist es mir von derselben wegen 
vnd minen Kindern glichergcstalt sich dessen zu gebruchen nit onrecht." Hätte der 
Maler aber das Schildlcin von I.ahr aus Verschen nicht recht gemacht, so wolle er das 
„wie sich gepurt verendern". 



Als um die Mitte des 17. Jahrhunderts unsere Grafen Sitz und Stimme im Reichs- 
fürsienrathe und defswegen den Fürstenstand zu erlangen trachteten, schien ihnen das 
bisher geführte Wappen nicht ansehnlich genug "}. Sie glaubten demselben um so mehr 
einige Felder und Helme hinzufügen zu sollen, als einige ihrer Territorien noch nicht 
darin vertreten waren. Ganz besonders intere->sirte sich hierfür Graf JOHANN von Idstein. 
Nachdem er schon 1655 eine Veränderung des Wappens bei seinen Vettern angeregt hatte. 
1-gte er ihnen am 1. August 1659 einen W appenentwurf mit der Frklärung vor: 

•) JOHANN IV. siegelte 1508 mit dem Ton Nassau und Saarbrücken gevierten SchiM , aber mit xwei 
Helmen, recht»: Nassau; links: Saarbrucken. Taf. V. No. 17. 

■I Ihr HcM-child kommt - irrr K - auch vor: L Mahlberg, Ii. Gerol<l»eck. 
i> Taf. V. No. 31. Siegel des Grafen Li nwir. IL von 1015. 
«> GASCOLF II. f IM» 

!) In der Ortenau; jeut tum Grof»her>. badischen Iteiirksamie Lahr gehörig. 
"I Ohne Dalum. Idstein faw IV. 
'1 ibidem. 

•1 Geh. Rath Kremer. Krbverein l'roinc. vom 7-1«. Mai 17S3. Wrtlburg fa^c. II 38-97. 



5. Gemeinsames Wappen sämmtlicher Linien. 
1660 -1805. 




„Die meisten oder vornembsten Uhrsachen, warumb es vf diese weisse einzu- 
richten gedenke, sind 

Frstlichen: Weiln bisher» Vnser Haus/, von andern sn «-«hl als theils aus 
vnserern Hausse sell>st vndertrucket vnd gar vernichtet werden wellen. 

Zum andern: Weiln durch Mchrcnbcrg zwey gute Herrschafftcn ahn Vnser Hausz 
bracht, auch solche Wappen tangr. Zeit geführet, hernach ohnwissent der Uhr-,a<h ausz- 
gelassen wurden, mafsen desscnhalben bereits in a" 1629 bey vorpangener Brudcrtheilung 
deszen ebenmäszige Rede beschehen, Weilnaw auch cbenmäfsig eine Grafschaft vnd nuhn- 
mchr, nachde m Dillenburg darausz gebracht, Vnscrcm Hausze allein zustendig." ') 

Auch seinem Rath JOHANN GOTTr KIBI) KOLB in Usingen befahl Graf JOHANN seine 
Ansicht über diesen Fntwurf zu äufsern. Dieser berichtete am 34. Januar 1660, es sei 
„nicht ohn", dafs zur Zeit viele Aenderungen in den Wappen vorgenommen würden, und 
seien die neuesten die weitläufigsten. Nassau -Saarbrucken könne sein Wappen mit den 
..wirklich inhabenden Grav- vnd Herrschafften vermehren an Helm vndt Schildt". Zu 
diesem Behufe macht er eine ganze Reihe Herrschaften namhaft, an welche Nassau-Saar- 
brücken „rechtmefsige pretensiunes" habe. Zum Glück für das nassauische Wappen, wie 
hundert Jahre später, der Geh. Rath KftBMBR richtig bemerkt, konnte man aber einerseits 
von diesen zum Thei) imaginairen Herrschaften kciie Wappen linden, andererseits fand 
man es bedenklich, Wappen von Herrschaften anzunehmen, in deren Besitz andere mäch- 
tige Häuser sich befanden. 

Später scheint KOLB in Frwägung gegeben zu haben, ob die Bestätigung des ver- 
änderten Wappens nicht beim Kaiser nachgesucht werden müsse, denn am 20. Februar 
1660 schreibt ihm Graf JOHANN, die Grafen von Stullberg hätten beim Kaiser den Wappen- 
brief aus «lern («runde nachgesucht, weil die Herrschaften strittig gewesen. Dies sei aber 
bei Nassau-Saarbrücken nicht der Fall „sintemal alle Lande, deren Wappen wir tu führen 
begehren, lange iahr bey Vnserern Hausz ohndispuiiriioh gewesen vnd noch scind". Auch 
würde in keinem Archive zu finden sein, dafs ein Graf von Nassau jemals den Kaiser um 
eine Wappenbestätigung gebeten habe. ') 

Fine genaue Beschreibung dieses veränderten und 1660 vom ganzen Hause Nassau- 
Saarbrücken angenommenen Wappens >) finden wir bei SPRNßR. ') Fs ist zweimal getheilt, 
die rjbera Reihe zweimal, die mittlere und untere einmal gespalten, mit Mittelschild: 
I. Saarbrücken, II. Saarwerden. III. Mors, IV. W'eilnau, Mittelschild: Nassau, V. Merenberg, 
VI. G.roldseck - Fahr, VII. Mahlbcrg. Die sieben Helme von rechts nach links: L Meren- 
berg. [I. Mörs, 5) III. Saarbrücken, IV. Nassau. V. Weitnau, VI. Fahr, VII. Mahlbcrg. 



') Weilhuri; last. I 1—37 No. igt. 

>) For des C.rafcn |OHASK und »eine» Rath« urkundliche (?) Studien bemerkenswert!! ist da» P. S. dieses 
Brielr»: „Wlt «tri. nein Vr>» auch, das/ rias Na**. Hauptwappe« vi) M.is-c» begehren eines Pfalo^ratten tu 
l-estetli^unjr der nahen freundsckaffi «reinclerl vnd die beede PQ f f el shorn er mit den »leinen. iwischen welchen 
der LAm siuei. g « enden worden." 

1) Taf. VI. No 2. 

♦) pag. 655 § Xt. — Ihm wurde vom t.rafen JöHAX* Li IDWM VON OTTWEII.ER auf Veranla»» -.inj: 
»ein« Kalhs MICHAIL CASPARI 1670 „da» li»in« rcchle Wappen mit der UnchieihutiK nicht allein »■uieschicket. 
sondern auch darbey bedeutet, wie da* allererste Nastauische Wappen ijeftthret, naebmahl» Kelnderet, vnd weifen 
überkommener neuer Herr- und gr.iltsehaften vermehre! worden »er." CAsl'ARI meldet &einem Herrn am J4. April 
|1r. SPrsF.R würde diese» „ohn sonderbare Costen, man thit ihm denn mit einem Fafa Wein eine 
Verehrung," publiriren. 

■■■ Sowohl im Test als „caput lupi", wie auf der Wappentalel als „Brackenrumpf" falsch. 



r 



Auf den im Jahre 17S3 abgehaltenen Confcrenzcn wurde, um die zu schlielsendc 
Erbeinigung l>eider Stämme des nassauischen Hauses auch im Wappen zum Ausdruck zu 
bringen, vorgeschlagen, Nassau-Dillenburg möge das Wappen von Saarbrücken, Nassau- 
Saarbrucken die Wappen von Catzenelnbogen und Dictz annehmen. ') Diesem aljer wider- 
sprach namentlich Nassau- Usingen unter Hinweis auf die- zwischen Nassau -Dillenburg und 
Hessen bezüglich der Grafschaften Catzenelnbogen und Dietz bestehenden Erbverträge. ') 
Ebenso lehnte Saarbrücken den von Weilburg auf Grund eines — vom Geh. Rath KKKMEK 
ausgearbeiteten — Gutachtens J) gestellten Antrag auf Vi ränderung und Vermehrung des 
Wappens mit dem Bemerken ab. „dafs keine Notwendigkeit vorhanden sei, dafs dem 
Wappen Saarbrückischeti Stammes mehrere Besitzungen inserirt werden." •) 

Das oben beschriebene Wappen blieb also auch nach der Erbeinigung unverändert 
bestehen. 5 ) 



'I WF.IUM.RC faic. II. 3H-97. 
>j ib. No. 64. 
i) ib. ad 59- 
<i Ib. No. 6J. 

!| O. T. VON HEINER Riebt im Neuen SIEKMACHER Hand I. T.if. <k> dieses Wappen - im Schildesfufs 
mit einem Schilde von Dillingen vermehrt — dorn Hetrog von Lüllingen, Fürsten von Sassau Saarbrücken. 
Wie der Tiiel, sr> ist wohl auth das Wappen irrig? Denn den Kindern des 1794 verstorbenen Fürsten LUDWIG 
tu Nassau Saarbrücken, welche derselbe mit KATH ARINA VON I I KWK'.SBERC aufscr der IChe erzeugt hatte, wurde, 
nachdem sie Kaiser JosEl'll II. 1781 lei;i iniit und unter dem Namen OTTWEILER in den Rcichsfreihcrrnstand 
erhoben hatte, am 37. Juli 17*4 von demselben Kaiser mit dem Rctchsgrafenstand das nassauische Starnmwappen, 
jedoch mit weifsemläwcn und weifäen Schindeln verliehen, iFreundliche Mitthcilung des Herrn M. M. Rdlen 
VON WEITTENHILLER auf (.rund meiner F.rhebungen in den „ Kekh-acten de« K. K. Adelarchivs" in Wien.) 
Allerdings Ist es möglich, aber nicht wahrscheinlich, dafs dem — übrigens in Nassau-Saarbrücken nicht successions- 
fähigen Grälen VON OTT WEILER bei seiner Erhebung in den französischen llermgsstand mit dem Namen und 
Wappen von Dillingen auch das Recht zur Führung des vollen väterlichen Wappens verliehen worden wire. 

Für die Wappen anderer illegitimer Kinder aus nassauischem Illut verweise ich auf das Armorial von 
Rieistap und den — bisher unedinen — Nachtrag zu demselben, sowie auf die „Notiee sur les armoiries de» 
comte» de Nassau la Lecq des Grafen Nahutjs" in „1-e Herauf darmes, Brmelie» et Utrecht 18/.9" mit dem Be- 
merken, dafs sich hierüber auch im Konigl. Staatsarchiv zu Idstein Interessante Acten befinden. 
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IV. 

Die Wappen der Grafen und Fürsten Ottonischen Stammes. 



D 



1, Das Wappen der Urne zu Hadamar. 
1290-1394. 

ie Grafen zu Hadamar führten den nassauischen Schild ohne Helm.') 



2. Das Wappen der Linie zu Ditlenburg. 
1290-1328. 

JOHANN, der einzige Graf dieser Linie, führte den nassauischen Schild. 



3. Das Wappen der Linie zu Beilstein. 
1343-1561. 

Die Grafen dieser Linie führten lediglich das Stamm Wappen. ' ) 



•I Nur auf einem Siegel de» Cirafen HEINRICH von 1369 in Her ERATHschen 
ich einen Helm, jedoch ohne Kleinod. 
<) Siehe dies«. 



mnlune No. joj 
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4. Das Wappen der zweiten Linie zu Dillenburg. 
1343-1559. 



Nachdem diese Grafen bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts das Stammwappen 
allein geführt hatten, vermehrte Adolf um 1420 seinen Schild, indem er denselben mit 
dem Wappen seiner Gemahlin Jl'TTA von Dietz vicrete. ' ) 

Sein Bruder Engelbert I. fügte um dieselbe Zeit seinem Schilde das Wappen 
von Vianden hinzu; 1 ) doch führten beide nur den Helm von Nassau. 

Von Engei.BKKT's Söhnen behielt |<>hann IV. das väterliche Wappen bei, und 
zwar führte er entweder wie sein Vater den Schild gevieret, tider aber gespalten, wahrend 
Heinrich II. dem von Nassau und Vianden geviereten Schilde in einem Mittelschilde das 
Wappen von Dietz hinzufügte. ') 

Johann V. welcher von seinem Vater die deutschen Besitzungen erbte, vierete 
Nassau und Dietz und belegte diesen Schild 14S1 — also noch vor dem Tode seines 
Bruders Engelbert II., welcher seinem Vater in Vianden gefolgt war und daher dieses 
Wappen mit dein Stammwappen vereinigt hatte — mit einem Mittelschildc : Vianden.*) 
Ebenso führten seine Söhne die Wappen ihrer Besitzungen, nämlich Heinrich III. als 
Herr in Breda: Vianden, 5 ) und Wilhelm der ältere als Herr in Dillcnburg: Dietz, 1 ») 



5. Das Wappen der Linie von Oranien. 
1530-1814. 

") VJo—'SH- 

Phiubkkt von Chiton* Oranien hatte seinen Neffen Renatus von Nassau unter 
der Bedingung zum lirben eingesetzt, dafs er Namen und Wappen von C'hälon annehmen 
solle. Diese Bedingung nahm PHILIBEKT zwar wieder zurück,') Renatis aber erfüllte 
dennoch den Wunsch seines Oheims, indem er dessen Wappen annahm und die Devise: 
„Je maimiendrai Chälon" hinzufügte. 



■) Tal. V. No. 11. 
•) Tat. V. No. 10. 
J) T»f. V. No. *>. 
♦> Taf. V. No. IJ, 

}) HEINRICH III. »II nach seiner Vermahlung mit MENZIA VON MliNDOZA, Marlcgr&l.n und Erbin von 
Zenetia 1534 THet und Wappen von ZEMBTTA angenommen haben. (ARNOt.DI II. »»«). 

»> Ob WI1.HRI.M 1557 diesem Schilde noch da» Wappen von CaUenclnLmgen, was er venr*g->mSf*lg 
(»iehe Catienelnb.-genl (hun durfte, hio»ufagIe. habe irh wegen mangelnder Siegel nirht («IMellen kennen. 

7) ARXOI.ni II. -«o. 



V J 

:o 
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Kr führte demgemäl's den Schild gevicret mit Herzschild. Letzterer ebenfalls ge- 
vicret. i. und 4. Nassau, 1. und 3. Vianden. I. und IV. gevicret von Chälon und Oranien, 
Miltelschild Genf. II. und III. gevieret von Bretagne und Luxemburg.') 

b) 1544 — 1089. 

WILHELM I., der Erbe seines Velten Renatus, übernahm aus dessen Wappen nur 
die Schilde von Viandi-n und Chälon-Oranien-Genf. Diese vereinigte er mit seinem väter- 
lichen Wappen, indem er den Schild vierete; I. Nassau, II. Catzenelnbogon, III. Vianden, 
IV. Dictz und diesen mit einem Mittelschilde von Chälon-Oranien-Genf belegte.*) Hierzu 
nahm er drei Helme: Rechts Chälon, in der Mitte Oranien und links Nassau. 

Seine Nachkommen vermehrten diesen Schild mit den Wappen von Büren und 
Vcerc in verschiedener Weise. Entweder führten sie in dem eben beschriebenen Schilde 
über dem Mittelschilde in einem kleinen Schilde das Wappen von Vcerc und unter dem- 
selben ebenfalls in einem kleinen Schilde das Wappen von Büren, >) oder aber sie viereten 
den Hauptschild und führten I. und IV. gevicret : 1. Nassau, 2. Catzcnclnbogcn, 3. Vianden. 
4. Dictz mit Mittelschild Vcerc; II. und III. Chälon-Oranien-Genf. 

Leber alles als Herzschild: Büren. 4 ) 

Line Ausnahme hiervon macht Eürst MORITZ — f 1627 — . welcher den Haupt- 
schild gevicret: I. und IV. wiederum gevicret: 1. Nassau, 2. Catzcnclnbogcn, 3. Vianden, 
4. Dictz. II. und III. Chälon-Oranien-Genf und über alles als Herzschild: Sachsen, das 
Wappen seiner Mutter, führte.*) 

Die Künsten von Nassau -Oranien pflegten ihren Schild nil da ahea heraldischen 
Krone zu schmücken, indessen kommen auch Helme vor, und zwar führten sie in der Mitte 
den Helm von Oranien. links: Chälon. rechts Dietz.*) 

Als Devise führte WILHELM L: „Je maintiendrai Nassau". Seine Söhne liefsen 
„Nassau" weg, so dafs der noch heute übliche Wahlspruch des Hauses Oranien seit jener 
Zeit „Je maintiendrai- lautet. 

cj i6S$ — iyoj. 

König WILHELM III. von England legte den Schild mit dem nassauischen Löwen 
als Herzschild auf den Schild der Könige von Großbritannien , welcher gevieret war: 
I. und IV. wiederum gevieret von Frankreich und England; II. Schottland, III. Irland. Auf 
dem Schilde führt er die Königskrone.?) 

'I So blasonir! CHIP1 1.ET CLXXXVII dn Schürt und giebt ihm nur einen Helm, iilnilich den von 
Oranien. Siehe Tat VI. No. ). 

<> So linde Ich das Wappen auf MQn/cn und ClHPFLEl CCXXII. der als einigen Helm den von Nassau 
rrwihnt. »ihren«! auf seinem Siegel drei Helme vorkommen. Tat VI. So. 4. 

i) Tat VI. No. 5. 
♦> Tat VI. No. «. 

H Taf VI. N« 7 Auf einer Medaille von i«s 4 sind die Plaue L IV. mit IL DL vertauscht, und isi 
der nassauisthe Löwe gekrönt. Neben diesem Wappen führte er aach das eben bcsihiiebene mit den Wappen 
von Buren und Veerc. 

*l Eine hübsehe I)arsieliun K ihre» Wappen» giebt CHKIST1IN pag. 376. Dort wird der vom Hosenband- 
orden umgebene, mit Kurstt-nmaucl und Krone grsrhmnrkte Schild von zwei Jungfrauen gehalten, welche auf 
einem Throne stehen, der von zwei mit Keulen bewaffneten wilden Männern bewacht wird. Die Jungfrauen hallen 
die Standarte» von Die« und Breda, die Minner die von Tuik und Cranendonk, (vier Herrschaften, welche 
WILHELM 1. erworben halle». 

Mj Taf VIL No. t. 



d) ^02 — 1814. 

Nach dem Tode Könijrs WILHELM III. entbrannte der Oranische Erbfolgen reit, der 
im Frieden von l'trecht 1 ) dahin beigelegt wurde, dafs der König von Preul'sen, welcher 
seine Ansprüche auf Oranien an Frankreich abtrat, das Recht erhielt, den ihm ccdirtin 
Theil von Geldern Oranien zu nennen und auch fernerhin Titel und Wappen dieses Fürsten- 
thums zu führen. Da er sich gleichzeitig verpflichtet hatte, die Erben des verstorbenen 
Fürsten von NassauDietz hinsichtlich ihrer Ansprüche an Oranien zu befriedigen, so schlofs 
er mit WILHELM IV. von Nassau-Oranien einen Vertrag,') nach welchem letzterer das 
Recht erhielt, einer seiner niederländischen Domainen den Namen eines Fürstenthums 
Oranien beizulegen und .den retenir le titre et les armes pour lui et ses descendans." 

Diese führten daher das von Johann Wilhelm Fkiso 1702 bereits angenommene 
Wappen weiter. 

Dieses war ein gevierter Schild: I. Nassau, II. Catzcnclnbogen, III. Vianden, IV. Dictz 
mit eitlem Mittelschildc: Chälon-Oranicn-Gcnf. Der Schild, umgeben von dem Hosenband- 
orden, war mit einer Königlichen Krone geschmückt und wurde von zwei gekrönten Löwen 
gehalten. 1) 



6. Das Wappen der Catzenelnbogener Linien. 
1559-1743. 

JOHANN der ältere, der Stammvater dieser Linie führte den Schild gevicret: I. Nassau, 
II. Catzenelnbogen, III. Vianden, IV. Dictz und hierzu drei Helme, rechts: Nassau, in der 
Mitte: Catzenelnbogen; links: Dictz.*) 

Dieses Wappen gebrauchten auch seine Nachkommen, und zwar die Linien zu Dillen- 
burg und Hadamar bis zu ihrem Erlöschen, die Linie zu Dietz bis 1702, die katholische 
Linie zu Siegen bis auf eine nachher zu erwähnende Ausnahme ebenfalls bis zu ihrem Ende. 
Da das Wappen der Linie zu Dietz von 1 702 ab anderweitig bereits besprochen ist, haben 
wir hier nur noch die protestantische Linie zu Siegen und die Linie zu Schaumburg 
zu behandeln, bemerken aber vorher, dafs Fürst WILHELM HVACISTH von der katholischen 
Linie zu Siegen nach dem Tode des Königs WILHELM von Grofsbritannien als Senior des 
Ottonischen Stammes Ansprüche auf die Oranische Erbschaft erhob und demgemäfs auch 
das Wappen von Oranien annahm; und zwar legte er entweder das Wappen von Chälon- 
Oranicn-Gcnf als Mittelschild auf den väterlichen Schild, oder er vierete den Schild von 
Nassau (Stammwappen) und Oranien (Jagdhorn).') 



<> SCHOELL p. iij. Vertrag zwischen Frankreich und f'reufsen vom 1 1. April 1713. 
') d. d. Berlin 14. Mai ijyi. SCHOELL p. 114. 
•) Taf. VII. No. u. 
♦t Taf. VII. No. it. 

s) Beide Original -Siegelstcmpel im KOnigl. Staatsarchiv tu Idstein, l'm den Schild hangt ein Orden, 
dessen Hand die Inschrift trag!: „S-.li Regum Re K i •• Vermutlich der Orden du Saint Sacrement. den er 1703 »tütete. 
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Heinrich, der Stifter der protestantischen Linie zu Siegen, vermehrte 
das, auch von seinen Nachkommen geführte Wappen, indem er im Schilde einen Mittel- 
schild mit dem W appen seiner Gemahlin Maria Elisabeth von Limburg-Styrum aufnahm 
und die drei Helme von diesem Wappen seinen drei Helmen zur Linken hinzufügte. ' ) 

ADOLF, der einzige Fürst der Linie zu Schaumburg vermehrte seinen Schild 
mit dem in einem Mittelschilde aufgenommenen Wappen seiner Gemahlin ELISABETH 
CHARLOTTE Gräfin von Hotzappcl-Schaumburg. ') 



7. Das Wappen des souverainen Fürsten der Vereinigten Niederlande. 

1814-1815. 

Als die Niederlande sich im Jahre 1813 von französischer Herrschaft befreit sahen, 
erklärten beherzte Patrioten den Sohn ihres letzten Erbstatthaltcrs zum souverainen Fürsten 
ihres freien Landes. 

Fürst WILHELM, welcher im Dcccmber die ihm angebotene Souvcrainctät ange- 
nommen hatte, beeilte sich, „sein Wappen in Verband zu bringen mit den Wappen der 
durch ihn regierten Länder." ') Er verfügte dcmgcmäfs am 14. Januar 1814, dafs sein 
Wappenschild gevieret sein solle: I. und IV. Nicderland, II. und III. Chälon-Oranien-Gcnf. 
Herzschild: Nassau. Der mit einer Königlichen Krone gedeckte Schild solle von zwei ge- 
krönten Löwen gehalten werden.*) 

Für die Söhne und Töchter des Fürsten wurden Beizeichen bestimmt und zwar 
für den ältesten Sohn ein blauer Turnierkragen mit drei Läzen, desgleichen für die älteste 
Tochter, welche auf demselben noch eine Krone führen solle. Jeder weitere Sohn solle 
den Turnierkragen mit einem Laz vermehren, die jüngeren Töchter aber den Turnierkragen 
mit zwei Kronen belegen.-') 

') Taf. VII. No. 19. Ich lind«; flies« Wappen auf einen Siegel auch so dargestellt, dafs durch einmalige 
Spaltung und zweimalige Thcilung im Schilde sechs Plaue entstehen: I Nassau, II Catzenelnbogen, auf welchen 
ein Mlttclschildi Wisch. III Viandeit, IV Die«/. V Limburg. VI Bronckhorst; auf den beiden leinen ein Mittel- 
schild: Borke)«. 

»J Taf. VII. No. i v So steht das Wappen in RtETSTAI\ Armorial. Ein Siesel habe ich leider nicht gefunden. 
J) Staatfblad No. 9. 
♦) Taf. VII. No. 10. 

5) IVher Helm und Wahlspruch iM nichts bestimmt. Am 2. Marz 1814 befahl der Fürs« dem Geh. Raths- 
Collcgio in Ddlenbut^'. da* donige grofse Siegel nach dieser Bestimmung verändern ?u lassen, bemerkte aber 
dabei; ,,Dafs nach den (»rundsatjen der Heraldik die Scbildhalter, sowie auch der Wahlspruch und die Orden 
in den durten anrufet tlgrnden Siegeln nicht angebracht werden dürfen, indem solche nur für das von ihm selbst 
111 führende Siegel gehören. Zur Verzierung des Wappens aber kann dasselbe auf den dortigen Siegeln mit 
einem Fütstenmaniel bekleide« werden." — (Idstein Reg. Acten. Curlallen und Titul. C 34.) 




V. 

Das Wappen des Herzogs von Nassau. 
Vom 15. August 1805. 

Von den Saarbrückischen Linien erlebten nur zwei den Anfang des 19. Jahrhunderts, 
den Frieden von Luncvillc — 1801 — , in dem sie ihre linksrheinischen Besitzungen 
an Frankreich abtreten mufsten, und den Rcichsdcputations-Hauptschlufs — 1 Son- 
der sie auf dem rechten Rheinu er hierfür entschädigte. 

Üiese Umwälzung veranlagte die Fürsten von l'singen und Weitburg, auch ihr 
Wappen zu verändern, aus dem zunächst die Felder entfernt wurden, welche die verlorenen 
Herrschaften repräsentirteti, nämlich Saarbrücken. Mörs, Saarwerden, Lahr, während für die 
Gestaltung des neuen Wappens der Wunsch des Fürsten FRIEDRICH WILHELM zu Weil- 
burg, dafs dasselbe eine gute Anzahl von Schilden führe '), sowie der von den 
Geh. Käthen KALT und MEDICCS aufgestellte und von der zu Kms tagenden Fürstlichen 
Gesammthaus-Confcrenz ') adoptirte Grundsatz, dafs „das Wappen beiden Linien — 
l'singen und Weilburg — gemein sein müsse, und dafs die Helmzierrathcn 
längst durch den Fürstenhut und Mantel verdrängt seien", maßgebend wurde. 

Von beiden Seiten wurden dcmgemäfs Vorschläge gemacht, und zwar trug der 
Bevollmächtigte des Fürsten von Nassau-Usingen darauf an: 

,,dafs statt der Titul Graf zu Saarbrück und Saarwerden, Herr zu Lahr und 
Mahlberg, die Benennung: „Pfalz jrraf am Rhein, Graf zu CatzcncI nhogen , 
Dictz, Sayn und Königstein, Herr zu Lahr und Dattenberg" suhstituirt 
werde, die weiteren Zusätze aber von Weilburgischer Seite zu erwarten, auch 
zuzusehen wäre, ob unil was Nassau -Dillenburg dieserhalb vorbringen würde, 
wonächst dann, wenn über Titul und Wappen, welche die zwei Stämme des 
Fürstlichen Hauses Nassau (»der auch nur der Nassauischc ehemals Saarbrückische 
Stamm allein annehmen wolle, das nöthige convenirt sein werde, die liinrich- 



■I WF.II.BlRt. fasc. III um. 
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tung des oder der fürstlichen Wappen einem in der Heraldik wohl erfahrenen 
und geübten Mann zu übertragen sei." ') 
Die Oh. Rathe KALT und MEIMCrs wünschten dagegen auf besondern Befehl des 
Fürsten FRIEDRICH WILHELM von Nassau-Wcilburg ■) für die vier ausfallenden Schilde, 
die Wappen von Catzenelnbogen, Dietz, Sayn. Königstein und Eppstein zu 
substituiren; aufserdem aber müsse „der Nassauische Hauptschild zur Erhaltung des An- 
denkens der dem Fürstlichen Hause in der Reichsentschädigung Wegen des jenseitig- 
rheinischen Ländervcrlustes zu Theil gewordenen Reste der Kurfürstcnlhümer Trier und 
Cöln und zur Andeutung aller darunter begriffenen einzelnen Parcellen in den oberen 
Ecken rechts das frier, links das Cölnischc Kreuz in kleinen Schilden erhalten." ') 
Auf diese Vorschläge gaben die Grantschen Abgeordneten zu erkennen: 

,, Seine Hoheit ihr gnädigster Herr seien fest entschlossen, Ihr Wappen 
während Ihrer Lebenszeit nicht abzuändern und den unlängst an- 
genommenen Titel: „Prinz von Oranien und Fürst zu Nassau etc.- beizu- 
behalten. Höchstdieselben überlicfsen aber Ihrerseits lediglich dem freien 
Gutbeiinden der Fürstl. Agnatischen Häuser die Wahl Ihrer Titulatur und 
Wappen. Nur geben die Oranischen Abgeordneten anheim, ob es nicht rath- 
sam sei, den Titel von Catzenelnbogen und Dietz so lange auszusetzen, bis in 
Wien die Mitbelehnungssache wegen der Grafschaft Dietz berichtigt sein werde, 
damit nicht Hessen solche durch frühere Auftritte zu hintertreiben Anlafs erhalte." J ) 
Diesem Wunsche der Oranischen Depulirten wurde durch Confcrciubcschlufs 
d. d. Thalehrenbreitstein 14. Sept. iSoj consentirt s ), eine Bestimmung über das neue 
Wappen also vorläufig nicht getroffen. 

Erst im folgenden Jahre befahl Fürst FklEURICH WILHELM dem Geh. Rath MEOICl'S, 
nachdem das Fürstlich Usingische Präsidium erklärt habe: 

,,Man wird es sehr gerne sehen, wenn man deroseits die Componirung 
des Wappens übernimmt; Serenissimus meus werden gerne der tierzeitigen 
Inipulsion folgen" 

„nach den B c stand t hei le n des abgeänderten Titels, >) nach heraldischen Regeln 
und nach dermaliger Sitte und Geschmack Fürstlich angesehener Häuser" ein 
Wappen zu entwerfen.*) 

Der vorsichtige MKDICUS zog, „um dem sachkundigen Gelehrten keine Gelegenheit 
zur Kritik, und, was noch schlimmer wäre, andern Ständen keinen Anlafs zur Beschwerde 
zu geben" zunächst ein halbes Dutzend heraldischer Schriftsteller des iS. Jahrhunderts zu 
Rathe und machte dann zu einem „ihm durch die dritte Hand zugekommenen Entwurf, in 
welchem folgende Ordnung 

Sayn — Catzenelnbogen — Hammerstein — Dietz — Königstein 

Merenberg — Nassau — Trier — Limburg 

Weitnau Cöln — Pfalz — F.ppstcin 

Mahlberg — Homburg — Wittgenstein — Freusburg 
beliebet worden", folgende Bemerkungen: 



•> d, d. Encers 14. Aug. 1803. WF.It.BURG faw. DL ad 10». 

•) Prutucoll der Goaminthaus t cmlercM vom 3. Sept. 1803. WEtLIHJRO faic HI. 103. 
1) Dieier lautete; „Forst tu Niw.au, Ffalrifraf bei Rhein, Graf tu Sayo, Koenigsteln, Caiicnelnl« K cn 
und Oi<n, Burggraf™ HaMMMda, Herr tu Mahlung, Wiesbaden, Idalein, Merenberg, Limburg und Eppstein etc. 
-<) Lab. Ordre ci d. 8. Febr. il*o 4 Mini-t. Act. No. 4. In der 1 hat eine schwere Aufgäbet 
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1. Der Nassauischc Schild habe nicht die ihm gebührende Ehrenstelle; derselbe 
müsse in einer Mitte stehen und auch gröfser sein als die anderen. 

2. Zur Aufnahme des Pfälzischen Löwen, des Stammwappens des Pfalz-Bairischen 
Hauses, könne er nicht rathen, zumal das von Pfalz erworbene Amt Caub 
im Vcrhältnifs zu den umliegenden, von Cöln und Trier abgetretenen Ländern 
Sehr gering sei. 

J. Auf die Grafschaft Wittgenstein und die Herrschaft Homburg habe das 
Fürstliche Haus keine rechtlichen Ansprüche, da dasselbe durch den Reichs- 
deputations-Hauptschlufs nur die Grafschaft Say n- AI t enk ir ch e n erhalten habe. 
Ein anderes würde es sein, wenn das Wappen für den Herrn Erbprinzen ■) 
verfertigt werden solle, dieser habe ,jura sanguinis" auf Wittgenstein und 
Homburg. 

4. Das Wappen von Weilnau mögte wegfallen, weil Weilnau auch nicht im Titel 
aulgenommen worden sei. ') 

Auf Grund dieser Bemerkungen machte Medicus drei Entwürfe, welche leider 
nicht bei den Acten liegen. Einen von denselben wählte der Fürst zwar, doch wünschte 
er, „dafs der Nassauer Ixhve einen mehr in die Augen fallenden Platz erhielte" und auch 
das Mainzer Rad aufgenommen w ürde, i) Demgcmäfs wurde folgende Zusammenstellung 
empfohlen : 

Königstein — Pfalz — Sayn — Catzcnclnbogcn 

Dietz — Cöln — Hammerstein — Mahlberg 

Nassau. 

Limburg — Merenberg — Trier — Hppstein 

Mainz. 

Diesem Entwurf scheinen beide Fürsten zugestimmt zu haben, nur entstand eine 
längere Correspondcnz +) zwischen den beiderseitigen Regierungen über das Wappen von 
Hammerstein, für welches Usingen einen Rosenstock Weilburg drei Hämmer 
vorschlug, bis man sich schlicfslich dahin einigte, weil weder der Rosenstock noch die 
Hämmer das Wappen der hier in Frage stehenden Burggrafschaft Hammerstein, und das 
rechte Wappen schwerlich mehr vorzufinden sei, die Hämmer als „armes parlantes" anzu- 
nehmen. 6 J Während man diese Frage erledigte, müssen noch besondere Gründe gegen 
den eben erst gutgeheifsenen Entwurf sich geltend gemacht haben, denn das schliefslich 
eingeführte Wappen entspricht demselben keineswegs. 

Dieses im Einverständnifs mit der Usingischen Landesregierung '" ) am 20. Juli 1805 
vom Fürsten FKIRliKICH WILHELM genehmigte Wappen") besteht vielmehr aus einem 
Hauptschild mit Mittelschild und Herzschild, und zwar zeigt der Herzschild: das Wappen 
von Nassau. 



1. Min 1K04. WF.li.BURG fa»c. III 108. 
1804 ohne Unterschrift. 



•) IVr nachmalige Hcrjog WILHELM 
Hachenburg. Siehe oben die«* Wappen, 

•j Berich! de» Geh, Kaihs MEDICIS v 
i| Minist Acten. Schreiben vom 8. 
*) WISILULRC-. fa*c. III. 115—119. 
5) Da« Wappen der schleichen Familie VON HAMMERSTEIN. 
') Zufällig traf man da» Richtige. Siehe oben die«» Wappen. 
n d d. Wiesbaden 16. Juni. — WEIL BURG fa», III 131. 
1, Rejolutio Serenissimi ad Kel. Reg. - WEIL BURG fa«. III 133. 
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Der gevierte Mittelschild: I. Trier. II. Pfalz. III. Sayn. IV. Coli». Der 
Hauptschild ist dreimal getheil« und dreimal gespalten, so dafs, da der Mittelschild vier 
Plätze bedeckt, noch 12 Plätze frei bleiben für: I. Königstein. II. Dictz. III. Wcilnau. 
IV. Catzcnclnbogcn. V. Hammerstein. VI. Mahlberg. VII. Merenberg. 
VIII. Limburg. IX. Eppstein. X. Wittgenstein. XI. Homburg. XII. Freus- 
burg.') 

Der mit einer Fürstenkrone gezierte Schild wird von zwei gekrönten Löwen 
gehalten. 

Die von Mkdkts so sehr griürchtete Kritik sachkundiger Gelehrten trat bald ein. 
Noch im selbigen Jahre fühlte sich Herr von Pkf.I'SCHF.n veranlafst, nachdem man einmal 
den Fehler begangen, die Wappen von Saarbrücken, Saarwerden, Mörs und Geroldseck 
auszulassen, wenigstens für obige 17 Wappen eine bessere Ordnung vorzuschlagen, ' ) ohne 
dieselbe indefs zu erreichen. 

Als im nächsten Jahre zufolge des § 6 der Rheinbundsactc, in welchem e,s heifst: 
„Le chef de la maison de Nassau prendra le titre Duc" der Fürst VON USINGEN den Titel 
„Herzog" annahm und dann seine Länder, welche, weil er ohne männliche Nachkommen- 
schaft war, nach seinem Tode an Weilburg fielen, schon damals mit den Weilburj; sehen 
zu einem von beiden Fürsten gemeinsam regierten „Herzogthum Nassau" vereinigte,') 
machte sich das Bestreben geltend, um die Einheit des Herzogthums auch im Wappen 
stärker zu bezeichnen, unter Wegfall aller anderen Schilde nur den Nassauer Löwen im 
Staatssiegel zu führen.') Wegen der „dermaligen politischen Crise" unterblieb aber 
jede Acnderung.-' ) Nach Beendigung derselben wurde namentlich mit Rücksicht auf 
die in Folge des Vertrages mit Preufsen " ) abgetretenen resp. erworbenen Gebietsteile, 
die Frage angeregt, ob es nicht räthlich sei, das Wappen einer Revision zu unterwerfen. 
Mafsgebctiden Ortes war man aber der Ansicht, „die Regenten seien heut zu Tage nicht 
mehr so aufmerksam, ihre Rechte auf wirklich besitzende Lande und ihre Ansprüche auf 
die zu erwartende Lande im Wappen kündbar oder auf künftige Fälle geltend zu machen, 
da Friedensschlüsse und Staatsverträge die vi iiigültigsten l'rkunden zum rechtmäfsigen 
Besitz der Lande darstellen."") Als aber 1S1.H für die nassauischen Vasallen neue l,chn- 
briefe ausgefertigt werden mufsten, genehmigte der Herzog auf Antrag des Lehnhofes, 
„dafs bei allen l'rkunden, in welchen der kleinere Titel „Souverainer Herzog zu Nassau etc." 
gebraucht wird, auch nur das Herzoglich Nassauische Stammwappen angewendet werden 
soll." *) 

Seitdem wurde von sämmtlichen Behörden nur das Stammwappen geführt, wäh- 
rend das grofse Wappen von 1805 im Staats- und im Cabinets-Siegel erhallen blieb. Ein 
letzter Versuch. Titel und Wappen zu ändern, wurde 1821 gemacht, indem der Archivrath 
Lex vorschlug, als einziges Wappen den nassauischen Löwen, „welcher alle weiteren Zu- 
thaten entbehren könne, die weder den Glanz des Hauses zu erhöhen, noch den Ruhm 

•I Dir«- Anordnung nimmt nicht mil der Beschreibung in den Min. Aden (Siehe Beilage 6| wnhl aber 
mit dem wirklich gebrauchten grofsen Siegel ßherein. 

') Schreibe« <!. <!. 13. Od. t8oj In den MlnlM. Acten. 

5) WCIUENBACH pag. ya\. 

«I Notir de* Ministers Freih. VON MARSCHALL v. 4. Ott. 180Ö. Min. Act. G. C 16c». 

Sl Cammerugs-Protnk. v. 7. Mai i8«v>. — Wr.lT.RL'RG fa S c. III 140. 

*>) d. d. Wien 31. Mai 1815. WttUENUALH jii. 

i| Bericht de* Lehennhofs an da^ Suats-Ministerium d. d. s Mai 181«. Min. Act. 

«) Verfügung an de« l.ehnhof d. d. 7. Juli 18 iS Min. Acten. 
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seines alten Stammes weiter zu verbreiten im Stande sind," anzunehmen. Sollte aber ein 
gröfseres Wappen beliebt werden, so möge man zunächst die Wappen der 1815 abge- 
tretenen Landesthcile aus dem bisher geführten entfernen, und, da die neu acquirirten 
Landesthcilc, soweit sie überhaupt ein Wappen geführt, bereits vertreten, eine Vermeh- 
rung des Wappens dieserhalb also nicht nöthig sei, nur noch wegen der bestehenden 
Krbansprüche das Wappen des Grofshcrzogthums Luxemburg ') darin aufnehmen. J ) 

Aber auch dieser Vorschlag wurde verworfen. Das Wappen von 1805 blieb weiter 
bestehen, überlebte die Krcignissc des Jahres t866 und wird im Herzoglichen Cabinets- 
Siegel noch geführt. 



») Luxemburg uar als Entschädigung/ für die abp;errrienrn nassauisrhen Rrblaode durch den Wiener 
Coafrafa dem Könige der Niederlande ndl der BeMimmuni; /ugeiheili worden, dafs dasselbe dem nasiauischen 
llauslideicnmmi«e einverleibt, und für die Successinn beider Stimme des Hause« Nassau In diesem der F.rbveretn 
\-im 1 7«.« srOlili; &eln solle. 

■) Vortrair de* Archivratrui Utt d. d. I*. Aug. iRji. Minis«. Arien. 
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VI. 



Das Wappen des Königs der Niederlande. 
Vom 24. August 1815. 



achdem durch die Wiener Schlufsactc vom 15. Juni 1815 der souverainc Fürst der 



Niederlande als König anerkannt war, veränderte dieser wiederum sein Wappen, ') 



-i- 1 welches nunmehr im blauen, mit gelben Schindeln bestreutem Felde einen gekrönten 
Löwen zeigt, der in seiner Rechten ein Schwerdt, in der Linken sieben durch ein gelbes 
Hand zusammengebundene Pfeile mit gelben Spitzen hält. «) 

Der Kronprinz der Niederlande führt als Prinz von Oranien diesen Schild (I. und 
IV.) gevicret mit dem Schild von Chalon-Oranien-Genf (II. und III.). 

Die jüngeren Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen Hauses führen den 
Schild des Königs mit einem rothen Turnierkragen, welcher für jeden derselben ein be- 
sonderes Beizeichen trägt. ») 

Während sämmtliche Prinzen und Prinzessinen den Schild, welcher von zwei ge- 
krönten Löwen gehalten wird, mit der Königskrone schmücken, ist die Devise: „Je main- 
tiendrai" und der uralte nassauische Helmschmuck, ein Löwe zwischen zwei Hörnern, 
dem Könige und den Prinzen vorbehalten. «) 



■) Beitage 7. Diese Bestimmungen lauen in Benig auf Deutlichkeit manches zu wünschen übrig. 
') Mit andern Worten: Das Stammwappen von Nassau und das Wappen der Niederlande wurden 
dadurch vereinigt, dafs der niederländische Lowe in den nassauischen Schild gestellt wurde. 



1» So führt Priiu FRIEDRICH der Niederlande auf demselben einen gelben Pfeil, Prinzessin MARIAXXB 



eine Krone. 

4) Dieser Helmschinuck ist allerdings uralt nassauisch, gehört aber der Walramischen Linie an. Siehe 
das Stammwappen. Dafs die Horner als ..Elephantenrüssel" blasonin »erden, Ist eine Elgenthumlichkcit nieder. 




Heraldik. 
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STAMMTAFELN. 



I. Stammtafel der Grafen von Nassau 



Rolxrt Graf VO! 
Walram Graf vo: 
Robert. Heinrich der Reich 

Walram I. f isSc 
Adolf f 1298 König 12«; 
Gerlach f 1361. 



Wiesbaden. 
Adolf I. f 1370. 



Gerlach 
t«386. 



Idstein. 
Walram II. f «393- 

Wiesbaden-Idstein. 
Adolf II. f 1426. 
Johann f 1480. 



Adolf III. 
Philipp I. 



t '5"- 
155 8 - 



Philipp II. Balthasar 
f 1566. f «568. 

Johann Ludwig I. f 1596. 

Johann Ludwig II. 
t 1605. 



Weilburg 

Johann I. + 1371, geforsteter Graf 1366, erwirbt durch 
seine erste Gemahlin Gertrude von Merenberg 135») 

die Herrschaften Merenberg und Gleiberg. 
Zweite Gemahlin Johanna Grälin von Saarbrücken. 

Philipp I. f 14*9. erbt 1381 die Grafschaft Saarbrücken, 139- 
durch seine Gemahlin Johanna von Hohenlohe die Herrschaf 
Kirchheim u. Staufund kauft 1405 die Herrsch. Ncu-Weilnau 

Philipp II. + 1492. 



Johann III. f 1480. 
Ludwig I. f 1523. 

Philipp ni"~f~i5^P 

Albrccht Philipp IV. + 1602, kauft 1565 den Eppstein 
■f 1593. sehen Anthcil an der Herrschaft AI t-Weiln au 
Krben 1574 Saarbrücken. 

Ludwig II. + 1625, vereinigt 1605 alle Lande des Walramischcn Siamrar, 

Saarbrücken. 

Wilhelm Ludwig f 1640, erwirbt 1631 den Dillcnburgscheil Antheil an det 
Herrsch. AltAVeilnau durch Tausch in Gemeinschaft mit seinem Brudei 



Ottweiler. Saarbrücken. Usingen. 

Johann Ludwig f «690- Gustav Adolf + 1677. Wallrad f : 702. Kürst 4. August 16SS 
Friedrich Ludwigf 1 728. Karl Ludwig f 1723. Wilhelm Heinrich -r 1718. 



Usingen. Saarbrücken. 
Karl + «775- Wilh.Hcinrichf 1 768 
Karl WH- Friedrich August Ludwig f 1794. 



heim f 1816. Herzog 
+ 1803. 1806. 



Heinrich f 1797. 
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\ alrumischcn .Stammes. 



aurenburg i i .s i +. 
aurenburg f ' «fjS. 
1429. Grafen von Nassau, 
tt ■ > I. (siehe folgende Tafel). 



Sonnenberg 

Robert f 1390. 



Saarbrücken. 

Johann II. t 1473. 



ihano Ludwig + 1545, erbt durch seine Gemahlin Katharina Grälin von Mörs-Saar- 
len 1527 die Grafsch. Saarwerden und die Hälfte der Herrsch. Lahr-Mahlbcrg. 





Philipp -1- 1554. 


Johann IV. + 1574. 


Idstein. 




Weilburg. 



ohann + 1677. 



Krnst Casimir f 1665. 



« <>rg August f 1721. 
•Tirst 4. Aug. 16SS. 



Friedrich + i6-.s. 
Johann Ernst f 1710. 



Karl August t 175.?. Fürst 9. September 1737. 
Karl Christian f 1788. 



Friedrich Wilhelm + 1S1Ö. Herzog 1806. F.rbt durch seine Gemahlin 

Kurggrätin von Kirchberg 1799 die Grafschaft Sayn-Hachenburg. 

Wilhelm + iiy,9. 

Adolf. 



J 
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2. Stammtafel der Grafen von Nass; 



Otto I. Graf von Navr 



Siegen. 

Heinrich 1. t 1343, erbt 1328 Dillenburg. 



Dillenburg. 

Otton. f 1351, heir. Adelheid Gräfin von Vianden. 





Jobann I. t 


14161 




Adolf 


- 1420, heir. 


Engelbert 1. 
kommt ■ 


t 1442, erbt 1420 Vianden, be- 


Jutta Gr 


ifin von Dietz. 


, Dietz und erbt 1303 Breda. 


Job ;inr. 


IV. t I47S- 




Hrinrich II. + 1450. 



1 Siechem und erbt die nieder- 
ländischen Besitz nagen 



Johann V. t 1316, erbt durch seine 
Gemahlin Elisabeth von Hessen 1 s< M > 



Breda. 

Heinrich III. t 1538, heir. 

Claudia von Chalon- 
Oranien, erbt 1304 die 

niederländ. Besitz. 

Renatus 1 1 54.4, erbt 1330 
das Fürstcnth. Oranien. 



Dillenburg. 

Wilhelm d. ältere t "559, be- 
kommt 15s/ den hessiw ' 
Antheil an Dietz. 



Oranien. 

Wilhelm I. + 1584, erbt 1544 die 
niederländ. Besitz, und Oranien 
und durch seine erste Gemahlin Anna 
von Edmund - Büren 1548 Büren, 
Itorsselen, Leerdam, Lingen. 
Zweite Gemahlin Anna von Sachsen. 



Catzenelnbogen. 

Johann der ältere 

t 1606. 



Philipp Wilhelm t 1618, 
erbt 1600 Mörs. 



II. 

Moritz t 1623. 



IV. 

Heinrich Friedrich 
t 1647. 



Siegen. 



Wilhelm II. f 1650, heir. 
Maria von England. 



Luise heir. Fried. Wilh., 
Kurfürst v. Brandenburg. 



Albertine. heir. Wilh. Friedr., 
on Nassau -Dietz. 



Jobannd. jüngere 
t 1638. 



Heinrich f 1652, erl; 
Wisch durch seine Gr 
mahlin Maria Elisabet 



Wilhelm III. + 1703. 
1680 Konig v. Groß- 
britannien. 



Johann Franz Wilhelm Moritz f i*ioi 
tic.99. Fürst 1652. Fürst 1604. 

Wilhelm Friedrich Wilhelm I. , 

Hyacinth f i?43. + 1722. 



Friedrich Wilhelm II. 
t '734- 



V _ 

40 
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Dttonischen Stammes. 



1.147 — 1390 (siehe vorige Tafel). 



Beüstein. 
Heinrich 1. f IjpQi 
Heinrich 11. t 141;. 

Johann I. f '4/3. 
I leinrich IV. i ny> 



Hadamar. 

Kmich I. t 1334, erwirbt 1333 die 
über II .1 (1 11 m .1 r. 



Dillenburg. 

Johann + 13J8. 



Johann t 1305. 



Emich II. t 1359. 



Heinrich 
t 1309. 



Kmich III. 

t '394- 



johann II. f 1513. 
Johann III. + 1561. 



Dillenburg. 

Georg f loJ^. 



Dietz. 

Krnst Cu.simir + i''3-. 



udwig Heinrich t iWjj. Fürst 
165J. 



Heinrich (,'asi- 
mir I. t i'J4«- 



Wilhelm Friedrich f 1664, 
Körst 165J, heir. Albertine 
ura Nassau- Oranirn. 



Joha 



Hadamar, 
n Ludwig f io 53- Kürst 1653. 
Moritz Heinrich + 1679. 



>eorj; 
•v« t 



Lu.l- 

1656. Schaumburg. 

Heinrich Adolf + 1 676, heir. KU*. 
+ 1701. Charl. Gräfin v. Holz- 
appel - Schaumburg. 



Vithelm Christian 
t t724- t '739- 



Heinrich 



II. ♦ 1690. 



Oranien. 

Johann Wilhelm Kriso i 1711, erbt 
1702 O ranien. 

Willu-Im IV. Kriv> t ,731. 

Wilhelm V. + iK,.(>, 1806 Kürst von 
Kulda etc. 

Wilhelm I. 181 5 König der Nie- 
dcrlande, Grofsherzog von 
Luxemburg, t "*43- 
Wilhelm II. f 1849. 



Kranz Alexander t 171 1. 



Wilhelm III. 



4« 
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3. Vererbung des Wappens der Grafen von Saarbrücken. 



Saarbrücken. 
Simon III., Graf von Saar- 
brücken f «*33- Mümpelgard. 

Lorcttaftaji, Mathilde, ^ Amadeus, Graf von Mümpcl- 
heir. Dietrich + 1274, erbt ' gard Montfaucon. 
Luf v. Cleve, 1371 Saar- 
af von S; 
brücken 
t "2 6 3- 



Graf von Saar- brücken. Simon IV.. Graf von Saar- 
brücken brücken t «309. 

Johann 1. + :34s. 



Simon V. f 131 7. 



Johann 11., f 1381. Nassau. 



Johanna, Krbgräfin von heir. 1353 Johann I. Graf von Nassau- 
Saarbrücken + 1330. Weilburg, f 137*- 

Philipp L, Graf von Nassau- 
Saarbrücken. 



y 

4-' 
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4> Vererbung der Wappen der Herren von Heinsberg, der Grafen von 
Sponheim und der Herren von Diest. 



Heinsberg. 

Gottfried I. von 

Heinsbt.-lyh.93. Cleve - 

Adelheid, Erbin hcJr Arm.Id II., 
von Heinsberg ' Graf v. Cleve 

t t2I7. t I3QO. 

Dietrich I. 
v. Heinsberg 
+ 1328. 



Agnes, Erbin 
von Heins- hcir - 



berg 



Diest 

Thomas von 
Diest kauft 
1398 Sichern. 

Johann 
t '4*4- 



1 v. Diest 
und Sichern. 



Sponheim. 

Heinrich. Graf 
vonSponhcim 

t »35«- 

Dietrich IL, 
Graf v. Heins- 
berg f 1303. 

Gottfried II 

t '33'- 
Johann I. 

t '345' 
Gottfried IIT. 

t '395- 
Johann II. 
' t '43»- 
Johann III. 
' t '443- 
Johann IV. 
' r '44«. 



Nassau- 
Saarbrücken. 



Johanna 
f 145"' Erbin 
von Heins- hcir. 1446 Johann II., 
berg, Diest Graf von 

und Sichern. Nassau-Saar- 
brücken ..... . 

f 1 472. Jülich. 

Elisabeth, hcir. 1472 Wilhelm 

Erbin v.Hcins- IV., Herzog 

berg, Diest von Jülich, 
und Sichern. 



4' 
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5. Vererbung der Wappen der Grafen von Mors und Saarwerden 
und der Herren von Geroldseck- I-ahr und Mahlberg. 



Geroldseck. Lahr. Mahlber^. 

ilicke, Erbi 
n I.ahr u 
Mahlberg. 



Walther I von Ge- ^ hilickc, Krbin 
roldseck f 1277. C ' r von I.ahr und 



.... Hermann vonGerolds- Heinrich I. f 1298, 

MOfS - cckLahr + i2f.2. Stifter der 1634 + 

Dietrich I., Herr von _____ ________ Linie Hohen- 

Mörs + 1262. Walther II. f «314- geroldseck. 



Saarwerden. 



Dietrich II. t '194- Walther III. f 1343. 
Heinrich, Graf von 



Saarwerden 138t. Dietrich III. f 1329. Walther IV. + 1351. 



Heinrich + 1397. Dietrich IV. + 1372. Heinrich II. + 1394. 



Walburga, Krbgräfin Friedrich III. Heinrich DL 

von Surwerden. cir +1417. t 1426. 



Friedrich IV. pflanzt Johann L, Graf von Adelheid, 
die Linie der Grafen Mörs- Saarwerden heir. Erbin von Lahr 
von Mörs fort, f 1431. und Mahlberg. 



Jacob I., Graf von Mörs-Saarw erden, Herr zu 
Nassau- Saar- L - hr untl Mahlberg f 1470. 



Johann III. t 1507. Jacob II. f 1518. 



Johann Ludwig, Graf 
v. Nassau- Saar- heir. um 1506 Katharina. Johann Jacob 

brücken f LS45- + '5 J 7- 
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6. Vererbung des Wappens der Grafen von Sayn und Wittgenstein und 
der Herren von Freusburg und Homburg. 



Sayn. Freusburg. 

Heinrich I., 

Graf von Sayn, 

Herr von Freus- 
burg! liuj- Sponheim. 
Hein- Adelheid heir. Gottfried IL, 

rieh II. Graf von Soonhcim 

f 1 246. t 

Johann 1., Graf von 
Soonheim-Starken- 

burg i 1277. Homburg. 



Gottfried, Graf von hcjr Jutta von Horn- Wittgen- 
Sayn f >**i- ' '>■"•»?• stein. 

I riedrich, 
Graf von 
Wittgenstein. 

Elisabeth, 
Krbin von 



Johann, Graf von 
Sayn t IJ-M 


Kngelbcrt von 
Homburg + 1 


Johann + 1159. 


Gottfried t 1354- 


Johann i 1405. 


S ilcntin, Gr.if ton. 
Wittgenstein f 1 384. 


Gerhard L T 1410. 


Johann I. t '4J7- 


Gerhard II. t 140!. 


Georg t 1469. 


Sebastian t 141)8. 


F.berhard + 1494. 


[obanii IV. f i.wq. 


Wdhelm t tjftR. 



heir. 



Wi 



Ludwig + 1607, 



Hermann f 1571- j, |, 3. 

Heinrich Anna Elisabeth. hH| , Wilhelm « £ O « 



t 1600. Krbinv.Saynu. "" t !'>-•?• ciftS' 3 



ICE 



Freusburg t. faoS. |g. | i 

Rrnst, Graf von Say n-Wittgen- jj. ^ w y 2. 3 x 
Manderscheid!, stein t ''>,}2. ^ 5_= 5 rt« 1 

Salentin Krnst, Ernestine, * r Johanna, Kr- v- |" £ ^ | ? - 1 
Graf von heir. Krbin der J, =- bin der Graf- ^57 a P 2. 
Manderscheid! GnAchaft Schaft Sayn- 

„. . . t i7«'5- Sayn- Altenkirthen. 

Kirchberg. Hachenburg, «eiche i*» 3 

— - r-. — an Nassau 

Georg Lud« ig, i - Magdalene abgeirrten 
Burggraf von Kirch- ' Christine, 
berg t 1686. 



Georg Friedrich 

» ' 74'J- 

Wilhclm Joh. 
Lud« ig August 
t 173'- + '7»t 
Nassau. " Wilhelm Georg 

Friedrich * 
Wilhelm, heir. 178R Luise, Krbin 
Fürst von von Hachenburg 
Nassau- i7W- 
Weilburg. 
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7- Vererbung des Wappens der Herren von Perweys (Vianden). 



Perweys. 

Gottfried VII., Herzog von 
Nieder ■ Lothringen (Rra- 
bant) f • i«6. 

Wilhelm von Perweys. 

Gottfried + ia«7. 



Vianden. 



Maria heir. Philipp I , Graf von Vianden 



Gottfried L + :31a, nii 
1280 das Wappen von 
Perweys an. 

Gottfried Ii. Heinrich II. 

+ '335- t ■33-- Nassau. 

Maria f 1400. Adelheid heir. 1331 Otto II., Graf von Nassau- 

heir. 1377 Dillcnburg f 135t. 

Simon, Graf 
v. Sponheim. 



Elisabeth Johann I. f 14 16. 

t 1420, 

Wittwe des Engelbert L f 144a. 

Pfalzgrafen 
Ruprecht II. 

Vianden an Nassau. 



Digitized by Google 



8. Vererbung des Wappens der Grafen von Dietz. 



Nas 



Dietz 



Johann I., Graf von Nassau -Dillcnburg Gerhard VII., 
t 1416. Graf von Dietz 

+ .388. 



Engelbert I. 
bck. 1430 
'/• Dietz. 

Johann IV. 
t «47$. 



Adolf heir. r $f6 Jutta, Krhin 
f 1420. von Die« 

t '397- 



Johann V. heir. 1482 Elisabeth -« 
f 1516. von Hessen, 
Erbin von 
7« Dietz 
t 1523. 



Eppstein. 

Eberhanl L von Eppstein 
+ 139t. 



Jutta, Gräfin heir. 1401 Gott- 
v. Nassau, Erbin fried VIII. von 
von Dietz. Eppstein- 
Minzenberg 

t l«7- 



> Gottfried IX. verkauft 
'/< Dietz an Catzcneln- 
bogen 1453. 



Eberhard II. 
t H43- 



Eberhard III. 
+ M75- 



Wilhelm der 

Acltcrc 
+ 1559, kauft 
V« Dietz von -4 



Gottfried X. 

t 15«. 
' , Dietz an 



Philippf 1481. 

^ Eberhard IV.. 
^ Graf v. König- 
sein, verkauft 
'53° '/« Dietz 
an Wilhelm, 
Graf von 



9. Vererbung des Wappens der Grafen von Catzenelnbogen. 



Catzenelnbogen 

Philipp, Graf von Catzen- 
elnbogen t 1479, kauli 145,3 
der Grafschaft Die«. 



Hessen. 



Anna. Erbin der Graf- heir. 145S Heinrich III., Landgraf 
schaft Catzenelnbogen und von Hessen -Marburg 

' , Dietz f '494- + 14*3- Nassau. 

Wilhelm III. Klisabcth heir. 1482 Johann \\, Graf von 
t i5°"- Nassau-Dillenburg + 1516. 

Wilhelm der Ackere 
t '559- 
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io. Vererbung des Wappens der Grafen von Chälon, Oranicn und Genf. 



Chälon. 

Theobald, Graf 
von Chälon 

t "*>.■;- 

tfÜ£Ö II. Adel- . 
+ 1075. heid. 



Thiers. 

r Wilhelm 
" von Thiers. 

Guiilo TOD 
Thiers, Graf 
von Chälon 

t '"3- 
Wilhelm L 

t tlM. 

'Wilhelm II. 
+ 1203. 



Auxonne. 



Beatrix 
t <»7- 



~ . Stephan III. Graf 
elr * von Auxonne. 

Johann der Weise 
nimmt utj Name 
und Wappen von 
ChAlon an, verk. 
Chälon an den Her- 
zog von Burgund. 

JohannI.d.J..Graf v. 
Chälon-Arlaiti J15. 

Ilugu I. f 



Johann II. t Ijfa. 

Hugo III. Ludwig 
t 1388. t 136*. 



Baux 

Bertram von Baux 
t 11H1. 



Oranien. 

Reinbald D. 
Graf von 
Oranien 
f 1121. 

Tiburtia I. 
von heir. Gräfin 
Montpellier v. 
t 1156. 



Montpellier 

Wilhelm L 



heir. 



Tiburtia II. 



Wilhelm IV., Fürst 
von Oranien 
t ui9- 



Kaimund I. t 1.282, 
erbt 1 , Oranien. 

Bertram III. t 1335, 
erwirbt 1 289 '/ 4 und 
1307 Oranien. 

Raimund III. f 13t«. 



erbt 
'/, Oranien. 



Amadeus III 
t 



Genf. 
Gra 



enf 



Raimund IV. . . Johanna.Gräfin Maria heir. 
+ <393- . Genf - Humbert 

von Vi Rar*. 



Johann I. . . Maria von Baux, 
t 1418- Krbin von Oranien. 

Ludwi(fderGute,Oraf v.Chälon, 
Kürst von Oranien t 1463. 

Wilhelm f 1475, heir. Catharina 
von Bretagne. 

Johann II. f 1 5iu,hcir. Philiberte, 
Tochter des Herzogs Anton von 
Luxemburg, Grafen von 
Brienne. 

I'hilibert Claudia, Krbin von h( . ir 
f 153a Oranien + 1531. 



Nassau. 

j 1 > Heinrich III. Graf von 
Nassau-Breda f >53^ 



t 15. Juli 1544, 
erbtdas iMirstenthumOranien 
<53<* 
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Ii. Vererbung des Wappens der Herren von Büren und von Veere. 



Veere. 

Franco von 
Borsselen, 
Herr v.Veere. Büren. 

Leonore heir. Johann von 
Büren t 1470. 



Culenburtf 



Klisabeth, heir. Gerhard II. 
Erbin von von Culen- 

Büren. burg f , 4 Sq. Egmond 

Adelheid, heir. Friedrich, 

Erbin von Graf von 

Büren. Kpmond- 

Büren f 1500. 



Florens 
t "5.W- 



Maximilian 

* '54^- Nassau 



Anna, lirbin heir. 1551 Wilhelm L, 
von Büren. Fürst von 

Nassau - 
Oranien. 



SO 
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1 2. Vererbung der Wappen der Könige von England, Frankreich, 

Irland und Schottland. 



Frank- 
reich. 

Philipp IV. 
König von 

Frankreich England, 
t <3'4- 



< x I*abella hcir. lidunri! U 



König Von 
Kngland 
t '3 J 7- 
Eduard HI. 
t 1377- 



iog von Las- 

CMtfffl 3«jK>. 

Johann Her- 
zog v. Som- 
mer»« 

Johann 
♦ '444- 

Margaretha hcir, 



Eduard VI, 
t >553- 



Tudor 

Edmund Tudor, 
Graf v. Kichmond. 

Heinrich VII. König 
von England 

HeinrichVIU- Mar- 
Kömgv.Eng- ga- | 
landu.IrUnd reth<- 

♦ '5 47- 

Maria Elisabeth 
t I55S. + »*>J. 



Schott- 
land 

Jacob IV., 
ir. König von 
Schottland 

t '5'3- 

faeob V. Stuart. 
t 154a. 

Maria Stuart hcir. Heinrich 
t 1587- Stuart, Lord 

Darnby 

Jacob 1. 
König von 
Großbritan- 
nien t l6*5> 
Carl L 
t >'J4V- 



Nassau- 
Oranien. 



Carl II. Jacob II. 
f 1685. f '7'"- 

Maria hcir. W.lhelm III. 

Kürst von 



Oranicn. 
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13. Vererbung der Wappen der Grafen von Limburg -Styrum und von 
Bronckhorst, sowie der Herren von Wisch und von Borkelo. 



Nassau- 
Siegen. 



Bronckhorst. 

Gisbert V. Graf von 
Bronckhorst + 1356. 



Borkelo. 

Gottfried 
von Borkelo. 



Wilhelm IV. 
t 1388. 



Gisbert heir. Henrica, 
t 1399, kauft 1367 die 
Herrschaft Borkelo. 



's Heeren- 
berg. 

Oswald L, Graf 
von 's Hecrenberg 



Fried- Gis- 
rich I. bert VI. 
erbt 1399 f >4'8, 
Borkelo, erbt 1406 
t 1406. Borkelo. 



Wisch. 



Henrich beJr.W«lbof B . 

von Wisch. 



Limburg 
Styrum. 



Geurg, heir. Irmgard, -4 

Graf von 

Limburg- 
Styrum 
t '55-'- 



Mathilde heir. 



Otto f 1458. 

l'riedrich II. 
t 1506. 



Hermann 
Georg 
t 157°. 

Jobst + 1616. 



Krbin von 
Wisch, erbt 
1 553Bronck- 
hörst und 
Borkelo. 



► Jobst t 1553, 
Graf v. Bronck- 
horst, Herr von 
Borkelo. 



Georg Ernst 
erbt Wisch. 



Heinrich, heir. 1646 Maria 
Graf von Elisabeth, 
Nassau- Erbin von 

Siefen Wisch 
* 105». t 1707- 



Hermann Otto, 
Stammvater der 

Linien zu 
Bronckhorst; 

Gehmen; 

Styrum. 



Wilhelm 
Moritz. 



Digitized by Google 



14 Vererbung des Wappens der Grafen von Holzappel. 



Holzappel. 

Wilhelm Eppelmann, 
Landbereiter zu Ober-Hadamar 

t [ 59 3 - 

Peter Melander, Kaiscrl. Feld- 
marschall, 1641 Graf von 
Holzappel + 1648. 



Nassau. 



Anhalt 



Elisabeth Charlotte f '707 heir. 1653 Adolf, Fürst von 
Erbin von Holzappel und Nassau -Dillcnburg. 

Schaumburg. 

Charlotte f «?oo heir. Lebrecht , Fürst von Anhalt- 

Rcrnburg f '737- 



Victor Amadeus Adolf, Fürst 
von Anhalt • Bernburg, erbt 
1707 Holzappel und Schaum - 
bürg. 



5J 
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BEILAGEN. 
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/. Graf Johann von Catzenelnbogen vergönnt dem Grafen Johann I. von Nassau-Weilburg 

seinen Helm zu führen. 1344. 



Im Jahre 1344 bekennt Graf Johann von Nassau, Graf Gerlaciis Sohn, nachdem ihm 
Graf JOHANN zu Catzenelnbogen von I.ieb und Freundschaft wegen den Catzenelnbogi- 
schen Helm zu führen vergönnt, dafs er denselben allein sein Lebtag haben und führen 
solle, und dafs nach seinem Absterben seine F.rbcn und Nachkommen solchen Helm nimmer- 
mehr führen sollen. 



iNmii au* dem .Repermrium des chcmal. Ziegenhainer hessischen Ccsamaiarchlvt, Eigen- 
thum der .NiiMlir^rafschaft Cauenelnbogen sub Catrenellenbogen No. 64* Im Grofsherzogl. Hessischen 
Haus- und Sraais-Archiv in Darmstadt.) 

Die Urkunde selbst durfte nach Ansicht des Herrn Archiv -Directum Dr. Freiherr» 
SCHENCK WC SCHvt EtNSBERt;, da bei dieser Notii von älterer Hand das bedauerliche Wort „deest" 
steht, wie so manche andere im Archiv iu Ziegenhain bewahrte, völlig verfault sein. 

Auch die bezugliche von CaUenelnbogenscher Seile ausgestellte Urkunde hat sich nicht 
auffinden lassen. 



2. Pfalzgraf Ruprecht I. verleiht den Grafen Adolf und Johann von Nassau seinen Helm. 

3. December 1353. 



WIR RL'PRF.CHT der elter von gots gnaden Pfaltzgrnvcn by Rine des heiligen 
Romischen Richs Obirster Druchsex vnd Herzoge in Beyern Erkennen vffenbar an 
disem briefe für vns vnd vnser Erben daz wir vnser lieben Xcven") ADOLFEN vnd Johan 



König 



Adolf. 



Gerlach Graf von Nassau 



Mathilde heir. PfaUgraf Rudolf I. 



Adolf. 



Johann. 



Ruprecht I'fal/graf 1353. 4. 10.-1390. 
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gebrudern graven zu Nassow zu Rechtem lehen verluhcn hau vnd verlieh™ auch mit 
disem geginwonigen briefe zwei Hornner von irm wappen von Nassow vf dem Helme zu 
füren vnd da tvschen eyn guldin lewen also daz die vorgenannt Adolf und Johan vnd 
ir Erben mit namen allewege zwene die eldesten Sone, von des vatters stamme vnd die 
graven zu Nassowe sin die vorgen. Helm von vns vnd vnsir erben füren sulln vnd mugen. 
In orkunde diz briefcs versigclt mit vnsirm hangenden Ingesicgel Der geben ist zu Spire 
an dem neuesten Dinstag vor Sant Niclawes Dag als man zaltc nach Oistes geburt Drivv- 
zehenhundert Jar dar nach in dem dri vnd funfzigestem Jar. 

Aus Dr. K. ROSSEL. Das Stadtwappen von Wiesbaden p. 64. Dir Urkunde befindet »Ich seit |HAK 
im He™,> E l. Nas»aui,rhen llausnrrhiv in Wrilburjr. 



5. Hannemann. Graf von Zweibrücken bekennt, dass sein Oheim. Graf Johann von Saar- 
brücken ihm erlaubt habe, seinen Helm lebenslang zu führen. 22. April 1365. 



WIR HANNEMAN Graue von Zwenbruckcn vnd herc zu Bytschcn dun kirnt allen 
Luten, die diesen brief aneschent oder gehorent lesen, alze von des helmez wegen 
mit den zwen vlügeln oben wys vnd vnden swartz den wir furent, daz wir denselben heim 
hant von vnserm lieben Oheim Graue Johax von Sarbrucken. 1 ) Undc er vns den och 
gegeben vnd gegunet hait zu fürende vnser lebetagen. Des zu Urkunde so han wir der 
vorgenant HANXEMAN Graue von Zwenbruckcn vnd herc zu Bytschen vn»er lngesiegel 
gehencket an disen brief, der geben wart vrT dinstag nest nach Quasimodo des jars do 
man zalde von Götz geburcht Druzchen hondort jar vnde darnach in dem funfe vnde 
seisziesten jare. 

(Original im Könlgl. SutMMKhh in Id.teln. SIcrcI abgefallen.) 



4. Graf Philipp I. von Nassau-Saarbrücken nimmt ein neues Siegel in Gebrauch. 

3. August 1426. 



Zu wissen, dasz meyn gnediger Herr grafl'e Puiurs graffc zu Nassau wc vnd zu Sarbrücken 
Eyn nuwe Sigel hait lassen machen vnd hait man da mede angehaben zum siegeln 
vff den Samsztag nehst nach Santt Peters dage ad vineula anno dni Millesimo qua- 
dringent""' vicesimo Sexto vnd wart das aide off den obgesz. dag zurbrochen. 

fopie in Dr. ROSSEL'* Nachlnf* mir der lieir-ichnunij: Weilburg No. iqi fasc. i — .17. Original jeti« 
im UcriDgl. Xaviaulüben Hausarchiv in Weilbure. 

') Johann II., der letfte Graf von Saarbrücken aus dem Hause MQmpelgard und Vater der Gräfin 
Johanna, tweirrn Gemahlin des Grafen Johann I. von KMMM -Wrilburc 
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4a. Notarielles Instrument betreffend das Zerbrechen des Siegels des Grafen Philipp II. von 

Nassau-Saarbrücken. 2. Märs 1493. 



In Gots Namen. Amen. Kunth, wissend vnd vffenbar sy allen den dyn diesz geygenwur- 
tigk teusch vftin Vrkundt vnd Instrument anesehen, leszen oder hören leszen, das in 
dem Jarc nach Cristi vnsers liebn Hrn Gcpurt Dusent Vierhundert nuntzig vnd dry Jare 
in der eilfften Romer Zale, Indictio zu Latin genant, Bastumbs des allcrhelligsten in Got 
Vätern vnd Hfn Ilm Allcxandrj') von gotlicher vursichtigkcyt Babsts des Sehesten, im 
[rsten Jarc am Samsztag, der da was der zweyte Tag des Monats Marcij zu Latin genant, 
Yur Mittag zu Sieben Urcn oder na daby, in myn vftinbar Schriber vnd Notarien, auch 
glaubwürdigen Gczugcn hy vnden benant. Sind erschienen dye Vestcn Jünchern Kberharth 
von Merenberg genant Robesamen Amptman zu Kircheim vnd F.bcrharth Stümell Fauth 
zu Glypcrg in Gcgenwurtigkeyt des strengen vnd Vestcn Hfn Emrichs von Nassauwe 
Ritter Vitzthum zur Zyt zu Mcntz, vnd segten, wie das Sie von dem Hochwirdigsten, 
Hochgcborncn Fürsten vnd Hrn, Hcfn Bertolden*), Ertzbischoucn zu Mcntz vnd Churfürsten 
Bcucllgc hetten vnd geschickt waren, des Wolgeborn Weylant Junchfn I'hilipscn Graue 
zu Nassawc vnd Sarbrücken, dem Got gnade, Sicgcll zu entfangen, vnd in Bywesen Notarien 
vnd Gczugcn zur brechen vnd zur schlagen, vnd so gcmclt Siegelt im Leben des gedachten 
Wolgeborn ettwan Graue Philipscn, auch etlich Zyt nach siner Gnaden Abgang, durch 
dyc Wolgeborn Junffrauwe Veronickc geborn von Witgcnstcin Graftin zu Nassauwe vnd 
Sarbruck Witvc ') vhalten wurden sie vnd nu hinder dem obgenanten Hfn Hmrich von Nas- 
sauwe Ritter behalten, begerten sye solich Sicgcll hcrusz zu geben vnd zu obirlicbcrn, 
Alsbalde der itzt gcmclt Hfn Kmrich Schlosz vf sinen Tisch, vnd zeigte da ein rondt Lctgin 
oder Bassgin mit Bapicr vberzogen, vnd zu beyden Sytcn durch der obgemclten Wolgeborn 
Junffrauwen Vcronickcn Sicgcll versiegelt, verbischt vnd woll versorgt, als dye bemeltcn 
Junchfn liberhart vnd F.bcrharth auch Gczugcn hic vnden geschreben vffintlich sahen vnd 
erkanthen, vnd sagt der gedachte Hfn Fmmrich, wie das obgemelt Siegell hinder jen gethan 
sie mit Wissen des vorgenanten vnsers gnedigsten Hfn von Mentz, Acht Tage vngeuer- 
liche nach Abgang des vielgcmelten Jonchfn Grauen Philips* sclgr. Als solichs alles wie 
obstent bescheen was, wart das offtgemclt Sicgcll in dem obgemellten Bossgin versiegelt 
vnd verbischet heruszgenommen vnd alsbalde zurschlagcn vnd Crafftloisz gemacht, Herüber 
obgenannten Junchfn Eberhart vnd Fberharth baten vnd begerten von mir vffin schriber 
hic vnden genant Jnen eins oder mehr vnd souiel der Noit sie worde vflin Instrument zu 
machen vnd zu geben. Diessc Dinge sint geschecn zu Mcntz in des olTtgcmelten Hfn 
Kmmrichs von Nassauwe Hoffe genannt zu der Groszen Eichen Jm Jar, Monat, Tag vnd 
stunde, wie obsteet. Hieby vnd mit sind gewest dye Vesten vnd Ersamen Johann von 
Hoestein, Rodulff von Drohe, Johann Rode, Statschriber zu Wetzflar, vnd Emrich Treer 
botte alle Gczugcn hier zu geheischen vnd sunderlich gebetten. Vnd ich Johannes Fryss 
von Herbrn Clerik Trierl. Bistumbs von Keyserlicher Gewalt ein vffenbar Schriber vnd 
Notari. Wann ich by allen vnd iglichen obgeschreben Dingen vnd Sachen wie dye ob- 

') ALEXANDER VI. 1491-1503. 

«) BERTHOLO Graf von Henneberg 1484-1504. 

1) Sie war die zweite Gemahlin <lci Grafen PHXUrt II. 
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gcschrcbcn sint, mit sampt den obgemelten Getzugen gigenwurtigk gewcst bin, solichs 
alles vnd iglichs alsi> geseen vnd geert. Herumb so han ich disz vflin Instrument dar obir 
gemacht mit myner eygen hant geschrieben, vn<l mit myne gewenlichem Namen vnd Zeichen 
gezeichnet vnd beuestigt. Zu Gezugnisz vnd merer Sicherhcyt aller obheschreben Dinge 
vnd Sachen darzu sunderlich gebetten vnd erlordert. 

Nach einer anscheinend nicht fehlerfreien Abschrift im NacMafs d« ehemaligen Archiv - 
HlMtUM Kreihcrrn VON rUHCBX, Das Original, Eave. II. k»i. J, befindet sich Int RenogL Hau-.- 
archlv in Weilhurg.') 



5. Bestimmungen über die Führung des Wappens von Chdlon. 

Cesluy, qui en — (de la Principaute d'Aurange) — est Prince, doit pnrter le nnm et 
armes de Chälon, sous peine den estre prive, comme appert par le testament de 
Jean de Chälon premicr Prince d'Aurange de cettc famille en date du 91. d'Octohre 1417. 
Item par lc testament de G VILLI AVME Prince d'Aurange, Iiis de LOVIS fils de JEAN susdit, 
en datc du 15. de Juin 1459. Item par le testament de Je AN fils de GviLLIAVMF. en date 
du 6. d'Avril 1502. Item par le testament de Pwi.IBF.KT Iiis de Jean en <latc du 3. de 
May 1520. Laquelle ordonnance fut inise en execution par RENE fils de HENRY, Comte 
de Nassau, et de Dame CLAUDE de Chälon. lequel laissant lc nora et armes de Nassav, 
a retenu le nom et armes de Chälon et mourant sans gencration le 15. de Jullet 1544 
aage de 26 ans, avec permission et consentement de feu de tres-heureuse memoire Charles 
le V. Empereur par son testament en datc du 20. de Juing 1544 institua Gvilliavmk 
Comte de Nassau, son cousin germain, Prince d'Auranche, lequel porta ses armes cscar- 
tellees de Nassau, Catzen-F.llebogen, Vianden et Hrunsvic *) a l'cscu escartelle de Chalon et 
d'Auranche sur tout, et surcharge de Gcncve.'- 

So citirl CHRISTIJN I. pa K . ijo „JOANNES ScoHIEK, tract. comportetnent «Tarnte« 
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des im Jahre 1805 eingeführten grösseren Nassauischen Wappens. 



In dem Herzschild: 

ls Fürst zu Nassau ein goldener Löwe mit rother Krone und Zunge im 
blauen mit sieben schrägliegenden Schindeln bestreutem Felde. 



In dessen erster Umgebung mit vier Feldern: 

2. Wegen der Kurtrierischen Landen: Im silbernen Felde ein rothes Kreuz. 

3. Als Pfalzgraf bei Rhein im schwarzen Felde ein goldener Löwe mit 
rother Krone. 



*) Wenn diese «trst während des Drucks aufgefundene Urkunde auch nicht direct hierhin gehört, 
ihre Wiitheilunp doch manchem Fleraldiker 
') Mufs natürlich „Diett- hltlirl. 
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4. Wegen der Kurcöl nisch en Landen: im silbernen Felde ein schwarzes Kreuz. 

5. Als Graf zu Sayn im rothen Felde ein aufgerichteter goldener Löwe. 

In dessen zweiter Umgebung mit zwölf Feldern: 

6. Als Herr zu Mahlberg im goldenen Felde ein schwarzer Löwe. 

7. Als Graf zu Dietz zwei im rothen Felde übereinander gehende goldene 
Leoparden. 

8. Als Graf zu Weilnau zwei übereinander gehende rothe Leoparden im 
goldenen Felde. 

9. Als Graf zu Catzenelnbogen im goldenen Felde ein aufgerichteter rother 
Leoparde mit blauer Krone. 

jo. Als Graf zu Königstein ein schwarzer Löwe im goldenen Felde. 

11. Als Herr zu Limburg eine roth und weifs geschachte Querbinde im blauen 
Felde und darinnen oben 7 und unten 7 goldene Schindeln, wovon jedesmal 4 
in der ersten, und 3 in der zweiten Reihe stehen. 

12. Als Herr zu Freusburg ein schief liegender mit drei schwarzen wilden 
Schweinsköpfen besetzter silberner Gürtel im schwarzen Felde. 

13. Als Herr zu Homburg in der Grafschaft Altenkirchen eine silberne Burg im 
rothen Felde. 

14. Als Graf zu Sayn Wittgenstein zwei perpendicular stehende schwarze Pfähle 
im silbernen Felde. 

15. Als Herr zu Eppstein drei scharlachrothe Sparren im silbernen Felde. 

16. Als Herr zu Merenberg im grünen Felde ein goldenes Andreaskreuz, in jedem 
Winkel von drei gemeinen goldenen Kreuzlein besetzt. 

17. Als Burggraf zu Hammerstein drei silberne Hämmer im blauen Felde. 
Dieses gröfscre Wappen ist oben mit einer Fürstenkrone geziert, und Schild- 
halter sind zwei ganz aufgerichtet stehende goldene Löwen. 

Die Umschrift an den zum Gebrauch bei Ausfertigungen gestochenen gröfscren 
Siegeln heifset also: „Friedcricus Augustus Dei Gratia Princeps Nassoviac". 

Cnpic in Dr. ROSSEL'» Nachlafo mit der Beirkhnuog: Min. Acten. 
Urschrift jetit im Herzogt. Naaiauinclien Hauurchiv in Wcilburg. 



7. Bestimmungen betreffend das Königlich Niederländische Wappen, 
d. d. 24. August 1815, aus dem .tfaatsbtad der Nederlanden" Ho. 46. 



Wij Willem, bij de gratic Gods, Koning der Nederlanden, Prins van Oranjc-Nassau, 
Groot-Hcrtog van Luxemburg, cnz. enz. enz. 
Bij gclcgcnhcid der verceniging van alle de Ncdcrlandschc Provincicn tot ecn 
Koningrijk, het Rijkswapcn willcndc vaststellcn; 
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Hcbbcn beslotcn cn bcsluitcn: 

Art. 1 . Het wapen van het Koningrijk der Xedcrlanden, zoo wel als dat van Ons 
en Onzc Successeuren, Koningen der Ncdcrlandcn, zal bestaan in Ons aangeboren Geslachts- 
wapen van Nassau, zijndc ecn klimmende I-ccuw van goud, getongd van keel, op een veld 
van azuur, bezaaid mit gouden blokkcn, welk Wapen Wij alsnu vcrmccrdercn door tc 
bcpalen dat de I.ccuw zal zijn gekroond met cene Koninklijke Kroon, cn dat hij in den 
regten voorklaauw ecn opgestoken zwaard huuden zal, en in de linker een bundel pijlen 
met gouden punten, de punten omhoog cn de pijlen met cen gouden lint te zamen 
gebonden. 

Art. 2. De Prinscn van Oranje, Kroonprinsen der Nederlanden, zullcn het Rijks- 
wapen voeren, gcvicrcndeeld met de wapenen van het Prinsdom van Oranje, zoodanig als 
Wij die tot dusverrc gevoerd hcbbcn; tcrwijl de oudste Zuun van den Prins van Oranje 
hetzelfde wapen als zijn Vader zal voeren, doch gebroken met een barensteel van keel 
met dric stukken of pendants. 

Art. 3, De tweede Zoon des Konings zal het Rijkswapen voeren gebroken en 
chef met ecn barensteel van keel in drie stukken en een gouden pijl op dczclve. 

Art. 4. De oudste Dochter van den Koning zal mede het Kijkswapcn voeren, doch 
gebroken mit ecn barensteel van keel van drie stukken en op het middelstc cene gouden 
Koninklijke Kroon. 

Art. 5. Aan de jongere Zonen en Dochteren des Konings wordt insgelijks het 
Rijkswapen met een barensteel van keel van drie stukken toegewezen, doch voorzien van 
zoodanige verdere teekenen of brisures als in der tijd zal worden bepaald. 

Art. 6. De jongere Zonen en de Dochteren des Prinsen van Oranje, alsmede de 
verdere Kleinzonen en Klcindochteren des Konings, voeren het Rijkswapen gebroken met 
cen barensteel van vijf stukken, onder bijvoeging van zoodanige teekenen als in der tijd 
voor ieder hunner zal worden bepaald. 

Art. 7. Alle Onzc wettige Descendentcn, zoo vrouwelijkc als mannelijke, zullen, 
tot dekking hunner wapenschilden de Koninklijke Kroon cn tot schildhouders of tenants 
twee gekroondc Lecuwcn voeren. 

Art. 8. Wij behouden voor Ons cn Onzc mannelijke Descendentcn het devies 
Je Mainticndrai cn het aloude Nassauschc hclmtcckcn of Cimicr, zijndc twee uit eene 
gouden kroon zieh verheffende Olifantstrompen van azur, met gouden blokken bezaaid, 
tuschen welke de ongekroonde gouden Lceuw zit. 

Ccgcven in 's Gmvenhagc, den 24. Augustus des jaars 1815, het tweede van 
Onzc regering. 

get. Willem. 
Van wege den Koning. 
get. A. R. Falck. 
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Bemerkungen zu den Wappentafeln. 



Tafel I. 

Das Wappen der Graten von Nassau Ottonischen Stammes aus dem im Anfang 
des 15. Jahrhunderts gemalten, überaus prächtigen Wappencodex im Besitz des Königl. 
Landraths a. D. Herrn B. Freiherrn VON SCHEIBLER- HOLHOVEN zu Aachen. Mit gütiger 
Krlaubnifs des Besitzers facsimilirt von dem Bildhauer und Gymnasial-Zeichenlehrer, Herrn 
C. VON Retii in Aachen. 

Tafel II. 

Das Wappen Seiner Hoheit des Herzogs von Nassau nach den Bestimmungen 
von 1805 gemalt von dem Königl. Hof- Wappenmaler Herrn H. NAHDE in Berlin. 

Tafel III. 

Das Wappen Seiner Majestät des Königs der Niederlande nach den Bestim- 
mungen von 18 15 gemalt von Herrn NAHDE. 

In Bezug auf den Wappcnmantel ist weder für das Herzogliche noch für das 
Königliche Wappen eine Bestimmung getroffen. Keinem von beiden pflegt aber dieser 
Schmuck zu fehlen, und dürfte der Entwurf des Herrn NAHDE sowohl in dieser Hinsicht als 
rücksichtlich einiger geringer, in heraldischer Beziehung durchaus gebotener, Abweichungen 
von den offldcllcn Bestimmungen gerechtfertigt erscheinen. 

Tafel IV. 

No. 1. Siegel der Grafen Heinrich und Robert von Nassau an einer Urkunde von 

1220 im Königl. Staatsarchiv zu Idstein. 
No- 2. Siegel des Grafen Heinrich an einer Urkunde von 1246 ebenda. 
No. 3. Siegel des Grafen Otto an einer Urkunde von 1258 ebenda. 
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No. 4. Siegel des Grafen Gf.RI.ACH an einer Urkunde von 1344 im Königlichen Staats- 
archiv zu Coblenz. 

No. 5. Siegel des Grafen ADOLF I. von Wiesbaden an einer Urkunde von 1353, seiner 

Zeit im Besitz des Freiherrn V. PREUSCHEN. 
No. 6. Siegel des Grafen Johann I. von Weilburg an einer Urkunde von 1340 im 

Königlichen Staatsarchiv zu Idstein. 
No. 7. Desgl. an einer Urkunde von 1344 ebenda. 

No. 8. Desgl. an einer Urkunde von 1366 im Archiv der Stadt Wetzlar. 

No. 9. Siegel des Grafen Otto IL von DillenbL'KG an einer Urkunde von 1341 im 

Königlichen Staatsarchiv zu Idstein. 
No. to. Siegel des Grafen Johann I. VON DlLLENBl'RG an einer Urkunde von 1394 im 

Königlichen Staatsarchiv zu Coblenz. 

Tafel V. 

No. 11. Siegel des Grafen ADOLF von DlLLENBURG an einer Urkunde von 1416, seiner 

Zeit im Besitz des Herrn KRAKKL in St. Goarshausen. 
No. 12. Siegel des Grafen HEINRICH IV. VON Beilstein an einer Urkunde von 1478 im 

Königlichen Staatsarchiv zu Idstein. 
No. 13. Siegel des Grafen Johann V. von Diu.exbi;rg von 1481 im Besitz des Herrn 

F. Warnecke zu Berlin. 
No. 14. Siegel des Grafen Johann II. von Heilstein an einer Urkunde von 1505 im 

Königlichen Staatsarchiv zu Idstein. 
No. 15. Siegel des Grafen Adolf VON Idstein an einer Urkunde von 1497 ebenda. 
No. 16. Siegel des Grafen Philipp I. VON WeilbI'RG an einer Urkunde von 1447 im 

Archiv der Stadt Wetzlar. 
No. 17. Siegel des Grafen Johann IV. VON SAARBRÜCKEN von 1568 ohne Quellenangabe 

im Museum zu Wiesbaden. 
No. 18. Siegel des Grafen Philipp IV. VON Weilburg-SaarbkCcken an einer Urkunde von 

1588 im Grofsherzoglich Hessischen Haus- und Staatsarchiv zu Darmstadt. 
No. 19. Siegel des Grafen Engelbert I. VON Dillenburg. Abgufs im Museum zu Wies- 
baden mit der Notiz: „Original in Idstein '. 
No. 20. Siegel des Grafen Heinrich II. VON DlLLENBl'RG an einer Urkunde von 1444 im 

Königlichen Staatsarchiv zu Idstein. 
No. ai. Siegel des Grafen LUDWIG II. von WEILBI'RG -SAARBRÜCKEN an einer Urkunde 

von 1615 im Archiv der Familie VON GREIFFENCLAU zu Vollraths. 

Tafel VI. 

No. 1. Wappen des Grafen Jon ANN II. von Saarbrücken nach dem „Mannlehnbuch 

von Kurpfatz" im verjüngten Maafsstabc. 
No. 2. Gemeinsames Wappen sämmtlicher Linien des Walramischen Stammes von 1660 

bis 1805 nach Siegeln. 
No. 3. Wappen des Fürsten RENATUS VON NASSAU -Chalo.N nach den Angaben des 

Ordcns-Kanzlers Chifklet CLXXXVH. 
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No. 4. Wappen des Fürsten WILHELM I. von Oraniex nach seinem Siegel (No. 641 

der Sammlung des Herrn P. W'aknkcKE). 
No. 5. und f>. Wappen der oranischen Linie von 15X4 bis 170a nach Siegeln, z. Z. 

im Best« des Antiquars Herrn Lempkkts in Bonn und nach Münzen aus der 

Sammlung des Herrn Polüetrathi Höhn. 
No. 7. Wappen des Fürsten MoRlTZ. von OK AMEN nach Medaillen von 1621 und 1624 

aus der Sammlung des Herrn Polizeiraths HÖHN*. 

Tafel VII. 

No. 8. Wappen des Königs WlLHEI-M III. von Grofsbritannien nach seinem Siegel auf 

dem Patent für einen niederländischen Obersten im Besitz des Herrn Grafen 

Nahuijs in Wiesbaden. 
No. 9. Wappen der Oranischen Linie von 1702 — 1814 nach einem Siegel Wilhelms V. 

im Museum in Wiesbaden. 
No. 10. Wappen des Souvcrainen Fürsten der Vereinigten Niederlande nach der ofiicicllen 

Beschreibung im „Siaatsblad der Ncderlanden". 
No. 1 1. Wappen der Linien zu CatZKNBLNBOGBN nach einem Siegel des Grafen JOHANN 

des älteren von 1505 im Museum zu Wiesbaden. 
No. 12. Wappen der protestantischen Linie zu Siegen nach einem Holzschnitt des t8. 

Jahrhunderts. 

No. 13. Wappen des Fürsten Al>OLF VON KaSSAL'-ScHAUMBURG nach der Beschreibung 
im Armorial von Rietstap und nach Barsch. ') 

•) Auf Tafel IV. und V. hat Herr NA1IDK die Siegel genau copln, wahrend er auf Tafel VI. und VII. 
die Wappen nach den angefahrten Quellen entworfen hat. 
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WAPPEN -REGISTER. 



Borkelo Niederländische Provinz Gcldcrland 18 

Borsselen Siehe Veere. 

Bretagne 16 

Bronckhorst .... Niederländische Provinz Gelderland iH 

Büren Niederländische Provinz Holland K» 

Catzenelnbogen . . . Regiaungs-Bczirk Wiesbaden 14 

Chalon Grafschaft. KranzOs: ( h.'ilonais im Gegensatz zur Stadt Chälon, Dcpart. 

Saönc-Loire 15 

Cöln 11 

Dicst Niederländische Provinz Brabant 6 

DietZ Regierungs-Hczirk Wiesbaden 13 

England 17 

Eppstein Regicrungs-Bezirk Wiesbaden II 

Frankreich 17 

Freusburg Regierung*-Iie*irk t oblenz 10 
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